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e/^>' VNc/ /vtt.c c!«^ ^

von «cn man-r^^n5r vnti ^
^li^,«bs-7^5 tti/c-tt -5t<^uc/r>

^DsL^DkUEmnach daß hiebeMvon Ic>anne dolero außgangeneHaußbuch/

^^^^^^Occonomis genant/nunmehr kincinäe corriZirr,verbessert untn etliche Tractats

^^W.^M^sonderlich lin Weingarten-und Blümenbaw / auch ick Koch-undArtzneybuch / unnd

^^W^^MdaNNin^iizroczuvöllbericc) s mitschönen nutzlichen Gachenund^xperimeoten/

/^MI^?'wieweni<jers nicht mit kostbaren Mpfferstücken / dergleichen zuvor niemals auß-
gangen/ vermehret und gezieret worden: Dannenhero dem gemeinen Nutzen unnd

der Polarität zum besten/ zu niemaNds prXjuäitz/ wir ein solches auffein newes/

weilen man eine Mhero keine Lxemx)lAria mehr haben können (welcher gestalt der gemeine Nu5M

periclirirenwollen) mit VorfuHungeines Lalen^cjarij^crszecui, zumehrerm NachnchkdeßHauß

und Ackermanns/ außgehenzu lassen/ entschlossen: Als haben wir/ wegen Gemein schafft öerMateri

Menkurtzen Traceac von der ^Krdldgia diesem Laleväscio vorsetzen/und damit den AnMg dieses

ilutzbaren Wercks n»achen wollet ^



Diesen Tractat reckt zu
verstehen / wollen wir allhic den

Inhalt kürtzlichcn dem günstigen
i ^eser vermelden: Nemblich /

Er ist geordnet in sechs Theile.
Er Erste meldet von Zeichen zum Re¬
gen/Thaw und klaren Wetter. Item

^zumRegen und Thaw/ und halt dreyze-
hen Capitel in sich / darzuezs. Artickel.

In dem andern werden Zeichen gefunden/ zur
Kälte/Frost/Schnee/Hagel/Reiff/finsteri; Wet¬
ter und Thaw / welcher acht Capitel hat/ und z 4.
Artickel.

Der dritte zeichet an/ wie man verstehen kön¬
ne/ wenn es regnen oder stürmen will / und ist ge¬
theilt in sieben Capitel/ und 71. Artickel.

Der vierdte lehret / wie man wissen könne /
wenn es donnern will/ unndobder zukommende
Donner schädlich seyn werde oder nicht / ist ge¬
theilet in-.Capitel und 16. Artickel.

Der simffte verkündigt zukommendeErdbi-
den/ hat ein Capitel und 14. Artickel.

Im sechsten und letztencheil/ werden etliche ge¬
meine Stücke vorgehalten / worauß man zum
Theil Messen könne / wie man zum Theil Mes¬
sen könne/ wie sich das zukommend Jahr mit
Korn / und andern Gewächs halten lverde/ und
obs gme oder thewere Zeit sein wolle. Endet sich
mit zweyen Capiteln und hat 24. Artickel.

Keß Ersten Theils/Erste
Capitel.

Zeichen Zu trocken vnd klarem Wetter
von der Sonnen.

die Sonne/ besonderlich injhremAuff-und
^Nidergang/ Zeiche offt mit sich führet / durck wel¬
che man daö zukommende Wetter etlicher Massen verste¬
hen und wissen tan.

Derenthalben wann die Sonne ist gantz klar rein und
allein mtt ihrer elgnenFarbe gezieret/ ohneWolcke/ Fin¬
sternuß und andere Befleckung in ihrem Aussgang So
führet sie den Tag und Nacht gewißlich Mit klarem unnd
schönem Wetter hm.

z
Vnd gehet sie daß Abends nider/ natürlich und schön

klar/ ohn alle Verhinderung scheinend/ und der Himmel
auch sey dieselbigeZeit hell und rem / ohn allen nassen
Dunst und Wolcken / sonderlich im Niedergang/ so gibt
sie ein schön nachfolgend Nacht und Tag.

4
Deßgleichen wan etliche rothe Wolcken auffkommen/

bald nach der Sonnen schönemund klare« Nidergang/
so verheissen sie die erste nachfolgendeNacht schön und
klarzuwerden.

^ 5
So etliche dünne und rothlechtige Wolcken in der

Sonnen Vntergang deß Abends sich außbreiten / so fol¬
get auch das obangemelte Wetter.

6
> In gleicher maß / ob etliche dünne Wolcken in der
Sonnen Auffgang/deß Morgens von einander scheiden/
der SonnenZukunffthalben/ so will klar Wetter den Taq
nicht fehlen.

7
Wenn es scheinet Nebelechtig umb die auff-und nie-

dergchendeklare Sonne/ so bedeutet es klar Wetter/ so
es anders recht Nebel ist.

8
W,rd die Sonne ftwcrröthig oder etwas purpurfar^

big im Vntergang nach dem Regen gesehen: So gehet
der nechste nachfolgende Tag ohne Regen hin.

9
Wenn die auffgehLNd Sonne vervrsachet einen Re- K

genbogen gegen Nidergang stehend / welches deß Mor¬
gens geschicht/ so gibt sie eM Zeichen zu schönemWetter/
doch geschihetes selten/ daß bißwetlm ein kleinerSon-
nenregen tompt.

10

Siehet man im Sturmund Regen an dem Himmel ic»
einen Regenbogen / gegen Vntergang/dieweil die Son¬
ne hoch ist / so karffman nicht zweiffeln/ daß sich der Re¬
gen je bald in ein klar Wetter verendern willAber siehet
er gegen Aussgang / so ist es vngcwtß.

11
Hat die Sonne ein schöne vollkommene unnd gantze ^

Krone umb sich/ welche nicht zerbricht/wensie abmmpt/
sondern verschwind auffallen Seiten zugleich/so verhess-
set sie herrlich Wetter.

Deß Ersten Theils / Ander
Capitel.

Zeichet; zu trocken und klarem Wetter
vom Mond.

HKHAn soll fleissig Achtung geben auffden Mond/ den
^» dritccn oder vierdren Tag/vor und nach dem newen
Mond: deßgleichen vor und nach dem vollen Mon: also
auch wenn erzwlschen beyden Vertheilen will werden/
oder ist halb gewesen.

iZ
Denn wenn er in dieser Zeit scheinet herrlich / blanck ^

und klar/ohn allen auffsieigenden Dunst / Wolcken unnd ^
andere solche Verhinderung/ so zusaget er gewiß schön
vnd klar Wetter.

14
Ist der Mond ubermassig/ weißlechtig/blanckin der 14

mitte/ als schön silberfarbe / mit gar spitzigen Hörnern/
so gibt er Aeichen zu klarem Wetter.

^ ,5
HatderMond schwartze Flecken in der mitte zu ben-

ftlbigen Zeiten/ als gesagt ist / so vermeldet er klar Wet¬
ter wenn er voll wird.

16
Isi umb dmMond/ in einer schöner schlechtenWol, 16

cken ein einfaltiger Ring / welcher sacht nach der Hand
auffallen seiten zugleich verschwindet / also / daß er nir.
gends im ausstehen bricht / so zeiget er an / dieselbige
Zeit werden ohn Sturm und Vngewitter hingehen.

Deß Ersten Theils / Dritte
Capitel.

Zeichen zu trocken und klarem Wetter/
von den Sternen.

/ACHeinen weisse oder rothlechtige Circkel umb etliche ^
^^Sterne deß Nachts / so will klar Wetter folgen/
welches bkßweilcn Wmd mit sich bringt.

18
Wenn die Sternen fein scheinendefunckeln/ sogeben i8

sie auch Zeugnuß zu der Lufft Klarheit / mit Winde ver¬
mischt.

DerTractan dem Himmel/ welchen etliche S. Ja« ^
cobs Straß nennen/wann er schön weiß und blanck / so
befestiget/er dasselbrge/ so droben gemeldet ist.

20
Grosse und einlange Zeit wehrende Cometen/geben

allezeit meisten eine fcharpffe und vertrockene Lufft.

Deß Ersten Theils/ vierdte
Capitel.

Zeichen zu trocken und klarem Wetter
von der Lufft.

ssEuchtetdas Wetter deß Abends / wenn es am Him."
-^mel klar ist / und donnert vicht/ so bedeut es klar Lufft/

tvi?

Artickel
8



Wickel.

H.Kr0!oZia.

wiewol daß etwas Regens mit Winde bißweilen daruu-
terkompt.

Z9

Z.2.

24

Wcijse Wolcke/ die als ein h aussen Federn/oder Wels«

se Wollcke/ sich m der Lufft außbreicen/ wenn dle Sonne
hoch am Himmel ist / haben KlarheitS Anfang zugleich

mit sich.

Schet man kleine Wolcke vber all / neben der Erden

auffkommen/ n^jche stracks vomeinander scheiden unnd

verschwinden/so ist gewiß klare Lufftzu erwarten.
24.

Wenn sich die Wolcke im Regen sich mehr vöemander

scheiden denn zuvor/besonderlich gegen die Seite/da der
Wind herwehet / so ist trocken Wettet zuverhoffen.

2-5-

So die Wolcken durch den Wind / von Auffgang ge¬

gen Nidergang / entweder deß Morgens oder deß A-
bendsgetrieben werde/ so lassen sie gerne trocken unklar
Wetterhmter sich / bejonderlich'/ welm es deß Morgens
im Sommer etwas kühle ist.

26.

26 Beginnet es zu wehen in stillem Regen/ so will sich der

Regen gerne m trocken Wetter bald verandern.

27 Stehet eine dicke Wolcke vber dem Meer/ oder ander-
wegen/also/daß sie schier daöWasser anrühren/und fäh¬

rer auff in die Lufft Stückweiß / so folget bald trucken
Wetter darnach.

So im nassem Wetter dünneWolcken gesehe werden/

die da an den Seiten und in der Mttte bleichachtig sind /

so stillet sich der Regen / und last bald ab,
29

29 Morgen und Abendregen/ willosst stracks klar Wet¬
ter Hintersich fuhren.

zo

zo Breitet sich ein kleiner Nebel anß in der Sonnen

gegen Auffgang/unnd dleSee/Moraß/ oder Wiesen
deß Morgens rauchen / sonderlich im Frühling oder

Herbst/ so gibt es sichnicht wieder/ das / so gesagtist/zu
erkennen. ,

Hebt es an zuregnen m einem Winde oder Sturm/so Artickel«
will sich der Wmd bald Men und ablassen. ZA

Seß Ersten Theils / Sechste
Capitel.

Zeichen zu klarem und trockenem Wetter/
von der Erden.

40

Zi

j r Nebel die gar nidrig neben den Bergen stehen / oder
anffdem Felde neben der Erden / bedeuten auch dassel-
bige.

^ Alle die Nebel/ die da niederfallen auffdie Erden/und

sich nicht in die Lufft ziehen/ bedeuten klar Wetter.
ZZ

z; Nebel oder Dunckelheit iN der Lufft schwebend/begin¬
nen sie sich von emanderzuspreyten/ oder we- de sie unten

von der Sonnen verzehrt/ so folget bald klar Wetter.
Z4

Z4 Desselben gleichen bedeutet auch der Reiffklare Lufft/
wennernit mdie Lufft fähret / sondern schneehafftig/

und nicht eysig niederfallt/auffdas Äraß und Laub/oder
sonstwas es trifft.

Thaw/detdavollkömlich viel/entweder deßMorges

oder Abends fällr/es sey was Zeit deßIahrs es seyn will/

ist der klaren Lufft gewisser Vorlauffet.
, Z6

Ein liechter Schein oder Klarheit / welcher bißweilen

gegen Norden m nassem Wetter sich anhebt / ist ein Zei¬

chen/daß dieselbige Feuchtigkeit sich in klar Wetterwill
enden / obsch.on Wolcken gegen Süden stehen.

Z?Z7
Nordenwind bringt allezeit Meisten klat Wettermit

trockner Lufft.

Deß Ersten Theils / Fünfftt
Capttel

Zeichen zu trocken/ klaren und stillem Wetter/
von dem Wasser.

^.Tehetein Nebel als ein schlechter Platz nidertrückt
^-^auffdem Meer/Flüssen/Wiesen und andern nassen
Oertern/ so folget bald ein schöner und Klarer Sonnen¬
schein nach

^^Themet dle Lufft umb die Spitzen der gar hohen ^
^-^Berge remund klar / so erwartet man gewißlich
schön Wetter.

4r

Wenn die Flamm im angezündeten Lieckt stillbren- 4^

net/ohn alles prassen und sprecklen / so ist die Lufft ge¬

neigt zu trocknem Wetter.

Raben versamblen sich in grosse Haussen zusammen/ .5
gleich als woltensie spielen / fliehend lang in der Lufft/

darzu ein wenig schreyend oder kluckend/ seynd Zeugniß
zu der Lufft Klarheit.

Wenn die Raben oflt geyneN/ oder das Maul gegen 45
die Sone aufffperren / und sitzen auffBäumen deß Mor¬

gens/ außbreitende jhre Flüchte un Federn/so gebe sie zu
erkennen / daß die Lufft will schon und trucken werden.

44

Gibt dieEule einen LustigenGesang oderGeschreyvö 44

sich deß Abends/ so verhoffet sie trocken Wetter.
45

Holtztaube im Walde vngewöhntich singende: und 45
Weihen in der Luffr fliehende spielend mit einander/be¬

deuten schön Wetter.
46

Wenn Fledermäuse hauffig deß Abends zusammen 46

fliehen/ als jemals zuvor i und deßgleichen Refer auß jh--
ren Wohnungen dicker zu fliehen anheben / als sie zuvor

jemals pflegten / sovernehmensie/ daß die Lusst sey ge¬

neigt zu schönem Wetter.
47

Siehetman die Kranche m grosser Menge zu fliehen

still und sicher/ und fliehen rechtordentlich hm/ so soll mä 4?

ein gewünschet Wetter erwarten.
48

Kleine Flügen oder Mücken / deß Abends nach der .H
Soüen Niedergang häuffigbeyeinanderfliehendt/gleich

als ein Pyramis oderKugel/ nahe der Erden/ seynd em

gewiß Zeichen zu klarem und trocken Wetter.Deß Ersten Theils/Siebende
Capitel.

Zeichen zum Regen von der Sonnen.
49

jAH5eich wie die Sone Anzeigung gibt/zu schönem und ^
^»-^liare Wetter/also zeiget sie auch offtmals an/ durch
mancherley gefärbten Schein / Stralen und Glantz/m

dem auffsteigenden Dunst/ Dampff/ oder Wolcken ver-
andert/wenns da will regnen/oder ander brausend Wet¬
ter kommen.

Denn wann der Sonen Stralen oder Glantz scheinet 5^

durch rsthlechtige und dunckelbrauneWolcke / oder wer¬
den von ihnen deß Morgens bedeckt: Desselben gleichen/

wenn deß Abends dieselbigen Strahlen stehen in schwar-

Yen dicken und gleichen oder schlechten Wolcken / sosoll
man erwarten dunckcl Wetter Regen und Wind / dar¬

nach als die Iahrzeit und deß Landes Natur un> Tem¬

perament geschickt ist.
5!

Schet die Sonne tieffim Himmel/ gleich als were sie

eingerruckt/ meine dunckelgrawe Wolcken im ansang/
und etliche/ ihrer Stralen sich stärcken dunckelhafftig ge-

genSüden/und etliche gegenNorden/sebedeuten sie ent¬
weder Regen oder Wind.

5t

Wenn die Sonn auffund niedergehet / unnd scheinet

gantz bleich / dunckelund gelbechtkg / so wlllsie emen
hastigen Regen geben.

-ij 5Z.Seyn»



54

2lrtickel.
5Z Scyr.d der auffgegangenenSonnenstrahlen/vmbge-

ben nur einer schwartzen Wolcken / aiso daß sie nirgend
klar seynd/so machen sieden Tag nicht weniger verdacht./
Negens halben/ alswenn diefinsterblawurndschwartz
AscheMe Wolcken sich wett außbreyt^ Auffgang
mitderMorgenröth.

Ist ein Bleyfarbiger finster oder rothlechtiqer Ring
vmb oder bey der Sonnen / einer oder mehr Sonnen-
Gebildnuß / oder falsche Sonnen/ bleich gefärbet / wen
sie erstkch istauffgegangen / oder will bald niedergehen/
so ist Reg«; oder Wmd / bißwellen alles beydes vor
Handen.

Sonnens Gcbildtnuß oder falsche Sonnen seyn/
wenn da stehet ein gar schlechte/ und vberall gleich dicke
Wolcken neben der einen oder mehr Seiten bey der
Sonnen/welche an sich ziehet/gleich wie ein Spiegel/
der Sonnen Glantz vnnd Schein: Also daß es für den
Menschen der Sonnen Gebildnuß vnd jhr gleich zu seyn
scheinet.

Em solches wird auch bißweilenbey dem Mon gesehe
und selten bey den grösten Srernen.

)5
55 Gehetdie Sonne rothlechtig auff/so»denckt man/daß

es will den Tag regnen.
55

56 Vnd wen die <vone wird umbgeben/ recht in; Anfang
oder stracks dabey mit etlichen finster braunen Wolcken/
vnd der Wind sey zu Süden / so kompt regen un Sturm
Vnnd je mehr der Sonnen Klarheit dunckel wird / desto
grösser Vnzewitter bleibt es.

57
So der Sonnenstralen/im auffundNldevgängschei¬

nen dunckelechtigvnddickzuseyn/und seynd vmbgeben
wie ein Rmg mit schwartzen Wolcken / so will e6 etliche
Tage vber regnen.

58
58 Wenn da eine kleine Wolcke aussgehet/ deß Morgens

von der Sonnen/ welcher darnach die Sonne folgec mit
mancherley Farben/so soll man einen hastige ^egenvcr
muthen.

59
59 So die Sone jhre Stralen außstrcckt / oder anßbrey-

tetvber die Erde / vor ihrem Auffgang etwas dicker/ ale
sie sonstzn seyn pfiege/so soll mamgedencktseyn/däßein
Regen oder Wmd vorhängn ist.

Vnnd so sie dteselbigen je mchr unnd mehr nac'i jbrcm
Auffgang außgebreyter / so ist man desto gewisse» auff
Regen.

60
60 Wenn etliche dicke Wolcke die Sonne im auffvnd ni-

dergehcn verfinstern/ un jhre Strale vberal sich vnter sie
außbreiten /so darff mä Nicht zweiffeln/ daß je Regen ov
Wind folgen werde.

61
Siehet man die Sonne den gantzen ober meisten Mü

deß Tages durch einen nassen Nebel/ ov grawechrige und
gleiche Wolcken/wieemeKuge!/ so ist es gewiß/daßder
Himmel mit Regen dräwet.

Wird daeineschwartze Krone oder Ring/oder auch
6:. mehrumb die Sonne gesehen / so bedeuten sie entweder

eme rechte Wmters natur / durch Regen oder ander
Feuchtigkeit in der Lufft zu seyn / oder ein grawsamen
Sturm.

65
Die Sonne deß Morgens wasserblaw / bedeutet Re¬

gen /Fewerröthig/Wmd/sonderlichOsten.
Aber wirb das rothe mit Flecken vermischet/ so will

Wmd und Regen vntereinanderstürmen.
64

64 Gehet deß Morgens vor der Sonen eine dicke Nebcl-
wolcke/so gibt sie Regen.

Deßgleichen auchsteigttsolch einWolck außdem
Meer/ und kein Wind verhindert sie / oder sie verharret
eine lang Aett neben der Spiy der hohen Berge/Wal¬
de/Brunnen/ Seen oderFliessern/ so thut sie dasselbige.

,^5 Stehen rothe oderbleyfarbige Wolcken / welche
man der Sonnen Gebtlhnuö oder falsche Sonnen nen-

MM
net?/ Süden oder Norden von der SsNnen / we- 'ü^r-
auffoder nidergehet/.so lfiein Sturmwmd n»rReg^t<
vorhanden.

66
Gehet die Sonne dunckel auff vor etlichen dick n ^

Wolcken / welche fchemeu Löcher m denfelbigen sierten
zuhaben / gleich als Fensteri oder die Sonne scheinet
zertheilet / und jhre Stralen dunckelechtig außbrettet/
so gibt sie zu erkennen / daß die Lufft sich zum Regen be¬
rettet.

65 ....
Scheinet die Sottne ick Anfang klsiner als sie sonst 67

pflegt / oder daß sie verdeckr wird m einer bleyfarbige^
Wolcken/wenn sie nidergehtt/odernahe bey dem Nider-
gang: doch also daß sie bedeckt nidergehet / so bedeutet sie
bald Regen m den selbigen Oertern.68

Wenn die Lufft scheinet voll Hauchs und Pulver-^undHz
haltdieSonn^ em lange Zeit dunckel vnd finster/von we¬
gen deß Mutags Windes Natur und Temperamemm
der Lusst/so ^stes e;n Zeichen zum Nezen.

^9
Treibt die Sonne für sich/wenn sie auffgehet/etliche 69

auffwachsende grünechte Wolcken / oder hat sie vnor«
dentliche und bleiche Stralen/dieftlbe von sich streckend/
außbreycer »n den Wolcken / und ist darzu umbgeben mit
nnem schwartzen verschwindendem Nande/so verkündi¬
get sie gewißlich Regen,

Kömpt damit dör Sonnen Auffgang ein gar bleiche/
volle unnd gantze Wolcke / ohn allen Mangel/ gleich wie 7^
em Lttckel/ neben der Erden/ so verheisset sie Aezen.

In gleicher Masse ist die Lufft zn einnn Regen ge- 7^
iteigl / wenn da vorhergehet eine Wasserwolcke/ vor der
Sonnen/ gegen jhrem Nidergang/ bedeckende sie/ gleich
als wenn sie gantz ond gar verschwmde/ ehe sie weder»
gehet.

. . ^
Kommen etliche schwartzlechtige purpiirfarbeWol. -,z,

cken/ die da bald auffkommeu/nnd wiederuinb vergehen/
vvr der Sonnen Auffgang/oder bald darnach / so geben
sie Zeichen zu einem langsamen Regen. Aber seynd
sie gar dick Mit etwas bleigfarbe darunter /so folget groß
Regen.

7Z
Gehet die Sone auff/ vngebräuchlich verdeckt mit ei- 7Z

ner gelben / oder braunlechtigenWolcken/ si/führetsie
Suchen mit sich / zu ememnassen Wetter.

74
Folgen etliche finstere oder WasserfarbigeWolcken/

nach der fewerröttgen Sonnen vntergang / so bedeute»
sie Regen oder unbeständig Wetter.

, 75
Wenn die Sonne im Auffgang/ oder nicht weit dar« 75

von/ führet eine merckliche tzitz / im finstern Wetter Mit
sich/ als d ie Morgenstunde / oder Iahrszeit geben ksnte/
folga stracks lein Wind/ so ist es Mich:n zu Regen oder

onner/ sonderlich im Frühling unnd Herbst.
,76

Scbeinet etwas rotlecht in der Sonnett Auffgang/ 76
Mirfinsterer oder bleyfarbe vermischet so bedeutetes das-
bige/ besonderlich/ wenn in der Lusfl qcwonlich Warme
ist.

^ 77 . .
Geher dieSsnnevngewöhnlichfinster aujf/obnjhres

vollen und runden CrensesSchem/sowill sie Regen oö
fii-.ster Wetter nur sich führen.

Oder auch ihrLentrum/ und mittelste Punct scheinet
shn Strahlen/ Schein und Glantz / so bedeutet es auch
etwas solches.

78
Wenn dk Sonne Gliche schwartze Wolckin mit sich 78

zeucht/ im Niedergang/ oder wenn sie keinen klaren/son¬
dern bleichen Schein von sich außbreitet/ wenn sie will
stracks kommen vber die(! rde deß J'ioraeiiS/ so gibt
zu verstehen/ daß der Reg . n nicht wett sey.

79
So offt als man sihet / daß da gehet ein schwartze 79

und dicke Wolcke nieder/ vorder Sonnen deß Abends/
und d,e Stralen strecken sich krum auß jhremKrekß/et¬

liche



M chx hicher / etliche dorthin / so soll man deß Regens ge
wißseyn.

95

Artickel.

80
Zo Sodie Sonne scheinet grösser/ als sie sonst pflegt in

ihrem Auffand Niedergangs! unnd der Wind sey Sü¬den und finsterechtlg / so beweiset sie Zeichen zum Regen:
desonderlich ob es umb dieZeit/ da Tag und Nacht gleich
lang seyn. 81

8l Sonnen Gebildnnßoder falsche Sonnen/ neben der
Sonnen l welche seynd als weren mehr Sonnen an dem
Himmel / als gesaztistj fuhren auch gewisse Zeugniß
umb Regen und Winde / wie zuvorn desselben gedacht
ist.

o, Denn wenn sie stehen gegen Südettvon der Sonnen/
bedeuten sie garn groß Rege odet Shnee / darnach es die
Iahrzeit begibt.

8z
Nimbt die Sonne eine wasserfarbige oder'gelbe Kro«

ne auff/ ehe sie deß Abends nidergeht/ so will sich die Lufft
bald verendern / zu Regen oder ander Feuchtigkeit / dar¬
nach als es die gegenwärtige Iahrszett außweiset.

84.
Wenn die Sonne und der Wind sich deß Tages ver-

Z4 samblet/ so wollen diesevorgescWebene Regenszeichen
beweisen/was sie zuvorn gelobet haben/ ob es schon Nicht
tst angefangen/ zu kommen.

Ach Ersten Theils / AchteCapitel.
Zeichenzum RegenvondemMott.

8? «5
^ö^An soll hier desielbigen gleichen / als zuvorn in dem

andern Capitel gesagt ist/ fleissig achtung geben/
Wiesich der Mon anläst den oder vierdten Tag
zuvor / und nach deß newen Lichts Anfang: desselbigen
gleichen imvollenMon / unnd deß halben scheinenden
Monszeiten»

86
Bennwenneristauff die vorgenandte Zeit / bleich

86 brann/ein wenig blaw/ odergrünechtig/so bedeutet er
Regen oder Sturm.

« Vnd so der Mond auff dieselbige Zelt scheinet auffge-
^ schwollendunckel und finster/ und beyde Spitzen scheinen

als wenn sie verschwinden/ so gibt er zuerkennen/ daß die
Lufft Feuchtigkeit zu hauffsamblet zum Regen.

88
»8 Aber scheinet sein oberste Spitz schwartze Flecken zu

haben / so kompt Regen in den ersten Tagen deß Mo¬
nats.

89
2 Vnnd scheinen seine Hörner auffdie genandte Zeit di-

? cker und grösser zu seyn / als sie sonst pflegen/ unnd seynd
nicht so tieff oder hol in der mitte / als es die Gewonheit
erfordert/ so verhelft es naß Wetter.

hö
Äst es Sudenwind / wenn der Mon erst wird gesehen

auffden dritten Tag / so kompt Regen irgend an dem
vierdten Tage.

yi
9i Wenn Man sihet den Mon sehr finsteraschenfabrig/ so

mag man gewiß seyn / daß die Lufft allerley Dunsi zu
hauffsamblet/durch welchen der Wind will Regen/oder
andern dergleichenBrausen.

Wird der Mon nicht ehe denn auffden vierdten Tag
gesehen / vnnd es SüdenWind ist/ so will er bringen
Wmterwetter mit Regen und andern / den meisten
Theil deß Monats / sonderlich wannkeme von den zuvor
genandten Sachen m dem andern Capitel darwider stre¬
ben.

AZ Hat der Mon ungewöhnlich sinstere und grobe Spi¬
tzen/wenn er erst gesehen wird / so drawet er mit Negen
und grausamen Sturm/den gantzen Monat durch.

94 Vnd ist er gleich schwartz^eyde hindert unnd forn/iN
dem Bauche/ so mag mangewiß seyn auffRegen»

Sihet man in allen beyden viertheilen/daßdeß halben
Mons Liechter Creiß in vollen Mon / ist finster/ bleich ^
und schwartzlechtig/ so,st zubefürchten / daß grausam
groß Regen will folgen.

96
Weiset der Mon ein Spitze mehr anffrichtiger als 9s

die ander / mit blawer Färb scheinen! / wenn er drey
Tage altist/ so zusaget er Regen die erste nachfolgende
Woche / unnd bißweilendengrösten Theil deß gantzen
Monats.

97
Kompt der newe Mond nicht zum Gesichte s von der ^

Sonnen) auffseine gewöhnliche Zeit/ und in seine? rech"
ten maß unnd weise / oder erwirckt eine Wolcken / die da
scheinet bleyfarbe, Löcher in sich zuhaben: so mag man
Regen erwarten/ es sey denn/ daß groß Wind sey.

98
Der Mon will gemeiniglich Regen vermelden/ ^

wenn er auff die vorgenandte Zeiten scheinet Castamen- ^
braun.

, . 99
Scheinet deß Mons schein unnd Glantz / zu glän-^

stern gegen die Ruder deß Nachts/wenn n. m i 1 der See
rudert/ so wissen diSe eeleute daß es bald regnen will.

100
Seynd die Stralen/welche derMoN von sich gibt/n:der
gegen der Erden/dunckel/ grob / und kurtz im Suoen-
wind/ so geben sie Zeichen zum Regen.

101
So ein Ring von Mancherley Farben/ wenig durch ^

fichtig/ fast als em Regenboge / oder so etwas stehet deß
Nachts mnb den Mon / so verendert sich die Lufft in
einen hastigen Regen unnd Wind : Vnd so dcr Mon
äußgehet gegen Suden unnd Ecliptica/ oder der Son¬
nen Gang / so wird deß Regens Zeichen desto mehr befe¬
stiget.

tSL.
Wird der Mon auffdie vorgenandteZeit/ohne Spi-

tzen zu seyn gesehen / ov in jhrer stätte zwey kleine stumpf¬
st Ende zu haben /so drawet er mit einem regnigen unnd
winterlichen Wetter»

WZ
Vnd wenn der dunckel und finster theil im Mon/ ist

mit roter/grünechtiger/und sinsterbleicher Farbe gezie-
ret/ so bedeutet er offt / daß da hastig Regen oder groß ^
Sturm vorhanden sey/ und bißweilen alles beydes.

Viel Circkelnnacheinander uffmancherley Zeit umb 104
denMon / welchesichalle verendernin schwartze oder
braune Wolcken / erinnern / daß man sich soll befürchten
vor hastigen und überflüssigen Regen.

Ein tunder Plan oder Circkel / stehend dicht umb den
Mon / mit rother blawechtigeroder viel finsterbleicher
Farbe/unnd der Himmel sonst klar ist / bedeutet die Lufft
geneiget zusein zum Regett. '

Vnnd so noch einer/oder mehr dazu kommen/so rich¬
ten sie desto Mehr auß t Denn je mehr/und schwartzer sie
sind/desto hastigen und grössern Regenund Sturm be¬
deuten sie»

So viel falsche Monen neben dem Mon / deß Nachts ls6j
gesehen werden / sonderlich gegen Süden von jhm / so
drawet sie Mit grosser unnd vberflüssiiger Feuchtigkeit:
Was die falschen Monen seynd / wird angezeiget in dem
54 .Articul. 1S7

Ein Regenbogengegen über dem Mon deß Nachts/
gibtzu erkennen / daß das Wetter will unbeständig wer¬
den und bißweilen langwirigVngewitter/MltFeuchtig-
keit und Sturm»

Seß Ersten Thals/neundteCapitel.
Zcichcnjum Regenvonden Sternen

und Planeten.
:o8

Eynd die Planeten / oder die andere grösten unnd
lichteste Sterne vmbgebenmit Monen oder Cir-

S itj ckeln/



Arttckcl.

6
ckeln/die dasind schwartz/ blaw/ roth/ oder grunechtig/
so verheisen.sieRegen.

109
Vnd seindie Sternen in sich fclber dunckel/ gebend ei¬

nen dicken und finstern Schein von sich/ so zeigen sie das-
stlbige. 110

Die kleinen Sternen im Krebszeichen/Krippeunnd
Eselein/ scheinen sie m, klaren Wetter/ dicke/ dunckel/ov
auch eine kleine Wolcke / gibt ihnen eine frembde Farbe/
so bedeuten sie ein regmch und Wmternatur in der Lufft/
darnach als die Iahrzeit thut erfordern. Vnd so die Su¬
deste Eselin wird bedeckt/ bedeut es Regen mit Winde/
aber wird die Nordeste bedeckt / so kompt Schnee oder
Hagel mit Nordenwinde.

zu
Werden wenig Sterne am Himmel deß Nachts gese¬

hen/und die Wolcken nicht in der Vrsachen seynd / so ist
Regen oder ander Feuchtigkeit vorhanden.

Denn der nasse L'unst / auß welchem der Regen ent¬
springet / steiget auffzwischen uns und den Sternen:
also daß man nicht kan viel von denen sehen/ es sey denn
daß sie dcsto grösser seyn.

Aeß Ersten Theils/Zehende
Capitel.

Zeichen zum Regen von der kljst.
uz

^ S^Ie rothen unnd dunckelbraunenWoleken/dievon
der Sonen deß Morgens auffgehen / pflegen gemei¬

niglich gewisse Bottschafft mit sich zuhaben zum Regen/
so die Iahrzeit sonst darmit vbereinstlmpt.

"Z
" Wann man sihet / wassersarbigeoder rothlechtige

üZ grüne Wolcken/ als zerhechelt oder abgeschnitten Wol¬
le/ häuffig ziehen von Süden oderOsten / so mag man
Regen erwarten/ entweder drey Tage / oder so gegen die
Zeit.

114.
^ Stehen viel Wolcken gleich neben der Erden/und

seynd unten schwartz s ob sie schon oben röthig seynd) so
bedeuten sie Feuchtigkeit.

115
115 Meisten alle Wolcken / so da ziehen von Süden gegen

Norden/ führen Regenszeichen mit sich.
Kl6
' Schwartze unnd dicke Wolcken / welche auffgehen in

dem Ort/ da der Wmd herwehet/ ;je schwartzer sie seynd/
Mit schlechter schwartzer Farbe/Ulind je weiter sie sich Mit
dem Winde außbretten/ desto gewisser geben sie einen
grossen und langwerenden Regen.

ii7
Rothlechtige bleygefarbteWolckcn die von allen selten

häussig kommen/ mdng bey der Erden : Also daß die er¬
sten kaum können weichen vor den nachfolgenden / geben
zuverstehen / daß das Wetter will bald Feuchtigkeit von
sich geben.

ti8
Man mag auch wol Ächtung geben anff die Wolcken/

die da scheinen in der Lufft sehr grün / denn dievberflüssig
Wasscrm sich halten/ unnd wollen gemeiniglich emen
schnellen Wasserfall geben / welchen man nenner gemei¬
niglich Wolckenbruch.

119
Stehet ein Nebel oder Fmstermiß/unten in der Lufft/

und gehet langsam nach der Hand / so kompterwieder-
umb durch den Regen.

12.0
zio Dicke Finsternuß/ diedaschwebetvberalinder Lufft

außgebrettet den gantzenTag / außweiset/ daß der Him¬
mel nasse Wolcken zuHauffsamblet/ vsn welchem Regen
kan entstehen/im eisten mMittagsWindes coaltiru cioa
oder Ordnung.

Still Wind der sich offt hin und her wendet / doch
mehren Theils von Süden/ unnd finsterem Himmel/ so
offt deß Regens gewisscBottschafft.

send daß siebißweilen mit sich nehmen Staub/Stroh/
kleine Rütlein oder andere dergleichen leichte Materi.
Seind deß Regens allezeit gewisse Vorläuffer/ so die et¬
was hauffig kommen.

Vernimpt man daß sich der Lufft Scharffheit ver¬
wittert/wenn der Nordwind wehet/letzt im Herbst/ im ^5
Winter/un im ersten deß Frühlings/ und der Wind we¬
het sich auffein andern Ort/mtt Fmsternuß/ so mag man
Regen oder Schnee gewärtig seyn.

114
Der Donner führet! stracks Regen mit sich im Früh¬

ling uvnd Sommer: welches auch mancherley Wetter¬
leuchten / im Herbst bißweilen bringt. »

"5
Donnert es mehr im Frühling / Anfangs deß Som¬

mers/und Herbst/als mir demWetter leucht oder blitzet-
so ist ein brausen und Wmterwetter zu erwarten.

Vnd ie mehr daß es donnerr auß schwartzen Wolcken/
desto mehr vermehret sich das Vngewitter.

116
Siehet man in klarem Wetter/ viel Wetterleuchten ^

gegen Süden/ entweder deß Tags oder Nachts/so wil es
regnen den andern Tag / so die Iahrszcit nicht darwider
strebet.

Viel Wetterleuchtendeß Morgens / Abends und deß 117
Nachts/mit vielen finstern Wolcken in der Lufft/verheis-
set gewiß Regen.

Kompt dann nach schönem unnd klarem Wetter ein
Regenbogen m der Lufft/mit vielen schwartzen Wolcken:
So regnet es gewißlich etliche Tage hernach.

"5

129 12,9

Die hastigen Winde / welche man Windwürbel ge¬
meiniglich nenet/ und schnell kon;en/ rund umbherlauf-

Scheinct einRegenbogen gegenAuffgang in der Lufft/
wenn die Sonue will nidergehen / unnd die Iahrzeit es
leiden kan: So will es donnern und regnen / sonderlich
ob erzweydoppeld oder vieldoppelt.

Aber stehet ein Regenboge / wo das seyn kan deß Ta¬
ges/ vnnd die Luffcjrgendvon den Wolcken verfinstert
ist / so gibt er stracks einen grossen oder kleinen Regen/
darnach als das Wetter zuvor gewesen ist : Denn er be-
deutetnach klarem Wetter Regen/ unnd nach langwin-
gen Regen klar Wetter.

Sihet Man vollkommene Regenbogen stehen offt/
unnd lang/bcsonderlich gegen Zluffgang/ so will der Lufft
Klarheit sich umbwenden zu finsterem Wetter: Vnnd
fttlie Wetter zu brausendem Sturm.

Welches auch kan verstanden werden von den Regelt ^
bogen/ die bißwellen deß Nachts stehen gegen vber dem
Ai>on / als zu dem lo/.Arttcul gesagt ist.

Vnd so der Reiffauff in die Lufft fähret/ und sich nicht
wreder auffdie Erden gibt/ so kompt er ger»i wiederumb/
durch Regel» oder andere Feuchtigkeit.

Aber regnet es deß Winters/und stieret zu Eyß wo es ^
hinfält/ so ist die Luffc verendert in Feuchtigkeit / durch
regnen/ tawen oder anders dergtelchcn.

IZ5
LangbestandigerSüdenwlnd/endetsichgemeiiüglich !;5

mit Regen : und je langer je starcker es wehet/ desto grös¬
sern und langwereiidem Regen will es geben.

Nach langwerender und vbermassiger Wärme unnd' ^
Trockene / will gemenuglich ein grosser und laug bestall-
dlger Regen und Feuchtigkeit kommen.

Deß ersten Theile, ElWe
Capitel.

Zeichen zum Regen vom Majstr.

Ellt ein Taw deß Nachts/ auffdie Oerter und statte/ '
auff welche er pfleget zukommen / und kem W mb chn

verzehret^ sonderlichjrgend bey deß vollen Monszettm)
so folgt bald Regen nach/ bkßweilm auch Wind.

lz8, Weiß--



iz8.

14!.

»41.

Weißliche Wassertropssen / die da grosse unnd kweite
Wasierblotternmachen/wenn sie fallen/bedeuten sie ein
langwerende Feuchtigkeit / unnd bleiben sie lang bestän¬
dig/so folget hastig Regen nach.

lZ9-
Welche Zeit es gar langsam anhebetzu regnen/ unnd

mmpt je mehr Unnd mehr zu/ so bleibet es grosser unnd
langwiriger/alswennes beginnet hastig zuregnen.

140.
Wann hastiger Regen auffErden eintrocknet/ ohne^ ° Wind / ehe als er sonst pflegt zu chun/so gibt er zu er-

iennen/ daß da will naß Wetter folgen mit hastigen Re¬
gen.

'14!.
Stille Wasser / bleibet es warm wider seine Gewon-

heit/ ohne Sonnenschein/ so drawet es mit grossem Re¬
gen/ ob er schon Nicht allezeit bald kompt.

-41.
Sihet matt deß Winters im starcken Froste/daß die

Eyßzapffen/ Schnee oder Reiffe/ beginnen gleich/als
wolten sie schmeltzen / und Kleyde die aussen steiff gefro¬
ren sind/ werden etwas lind/und der Sonnenscheinoder
der Tag an jhm selbst keineVrsach darzu gibt/ so hat man
ein Regens Zeichen.

»4Z> Wenn etliche Tage nacheinander etwas tawhassnge
Feuchtigkeit anhafftet/und behängen blcibt/an schlech¬
ten Dmgm/alsWänden/Bänmen/Lysen/Glaß/und
dergleichen/ohn emmercklicheVrsach / so ist Regen m
kurtzer Zeit zu erwarten.

144.
Brauset unnd murmurt dasMeervngewohnlichim

stillen Wetter / so bedeutet esofft Regen / wiewol der
Wind nicht aussen bleibt.

145.So der Schaum und Froden deß Meers sich außbrei-
tet/vber seine Gewonhett/und Brünne und Fluß schnell
und ohn VrsachlnachMenschen Verstand) außtrocknen/
fo werden sie bald wiederumb gefüllet werden mit grosse
melen Regen / welcher Wind mit sich führet / wiewol er
bißwellen verhauet,

146.
,. Wenn die Frösche vnordenttlch / und ohne maß quar-

^ ° cken und schreyen iaußgenonpnen die erste Zeit) wen sol¬
ches ansähet im Frülmg/so vernehmen sie/ daß Regen
vorhanden sey.

147.
!47. So sich die Muschlen an die Steine befestigen/und

Krappenund Krebs nehmen kleine Sandsteine in jhrenMund undSchcren/mtt welchen sie pfleg.n anzutasten/
und bewapssnensich mit Sande / so fürchten sie sich für
einem stürmenden Regen.

148.
t48. Vnd so dieselbigen Krebs kriechen auß jhrem gewön

!44.

145.

schallen / so fürcbtet mansich für grossem Regen unnd AMckei,
Sturm brausende.

15;.
Vnd so hültzerne Saltztröge/in welchem Fleisch inge- 15z. "

saltzen wird/zu schwitzen beginnen/ unnd das Saltzboa
sich selber zerschmiltzet in dem Geschin/darin es verwah¬
ret wird/so geben sie Anzeigung zum Regen.

^ ^4-
So Oel in einer brennenden LaMpen/ oder jhreFlam-

men / ohn alle natürlicheVrsachprasset oder spritzet offt ^4«
und vngewönlick / gleich als wenn Wasser drunter kom¬
men were:So ist Regen baldvorhanden.

Wenn dasFewer nicht gerne sich lasset anzünden/und ^
Viel brennet/und man sihet keine Vrsach darzu. Item/ ''
wenn da wächset etwas hartes / und rund knöpffiges ausf
dem brennenden Docht am Rechte: so will sich das Wet¬
ter verendern m Feuchtigkeit.

156.
Brennen die Liechte deß Nachts dunckel/unnd lassen l56

sich an als wolten sieaußgehemDeßgleichenjhreStra-
ien gchen dunckel uund stumpffvon jhnen/wiewol man
keineVrsach in den Liechtern darzu befindet/ so ist Regen
unnd dißweilen Sturm vorhanden.

'57.
Scheinet eine Krone mit.mancherley Farben / gleich 157^

als in einem Regenbogen / vmb ein brennendes Liecht
deß Nachts/unnd die Augen/die fvlches sehen/seynd ent¬
weder von Trunckenheit/ oder anderm vnnatürlichen
S.-aden verhindert. Soverkehretsich die Lufft inFeuch¬
tigkeit,

158.
Wenn das Fewersprassetoderfunckelt/ ob es schon ^5^

mit äschen bedecket ist/oder die asche waschet zu Hauff/ un
fallt bald in stücken zusammen / ohn alle Vrsach: oder
wenn em wenig asche an einer sewrigen Kohlen abfällt:
so ist man gewiß auffregen / und bißweilen Sturm,

isy.
So das Fewer bleich wird / und sprasset unnd spritzet 155.

wenn das Holtz oder andere eusserlicheDinge kelnVrsach
darzugebenOder auch wenn dafliehenvkl vngewöhn-
liche sewrige Funckeln/als Fewer/Staub/vondemKol-
few«r:So wird zuverstehen geben/daß Feuchttgkeitbald
zuerwartensey.

i6c>.
Flackerte dasFewer oder Flalnm im Schorstein oder ^60^

Fewerherde gleich als wolt es außgehe / ohn alle wissent¬
liche Vrsach. Vnnd der Rauch fahret nicht so fluchs auß
dem Schorstein/ oder andern Rauchlöchern/als er sonst
pflegt/unndkemWind oderSturm jhnverhindert/so ist
Regen nicht wett.

161.
So es murmeret/ knacker/oder rauschet im Felde und 16 t,

in der Lusst/ und man weiß keineVrsach darzu / so hört
man ein gewiß Zeugnuß / zu emem stürmenden Regen.

54?.

t/o.

lichen Wasser/so gewarcen sie Regen und Sturm.
149.

Springen die Fische offtmahlsvberdasWasser in
klarem Wetter / gleich als wolten sie sich in die Lusst be¬
geben/so springen sie gegen den zukommenden Regen/so
vorhanden ist/ begehrend/ daß er wolle bald kommem

Deß Ersten Theils/Zwölffte
Capitel..

Zeichen zum Regen von der Erden/ unnd von de¬
nen dingen/ so auff Eroen gefunden

werden.
150.

AS werden an etlichen Oertern hohe Berge gefunden/
welche/wenn sie rauchen / oder es stehet ein dicker

Nebel oben auffjhreSpitze/sowill ohne zweiffel bald ein
Regen kommen.

iti. 15:.
Vnnd wenn solche hohe Berge/ Wälde oder Thürne

scheinen m der Lufft/ als wann sie bleicher/ blawer unnd
finsterer waren/als sie sonstzu seyn pflegen/so ist Regen
znvermuthen.

15Ü.
!;». Höret m.m auch hoheBcrgeoderWaldevngewönlich

161. 162»
Wenn dieHitze imFrühling/Sommer/oder Herbst/

einen Tag schneller unnd heffttger/alsdie andern / ausf
die Menschen unndViehe fallt/so sagt man/daß dieHitze
so hefftig gegen den Regen brenne«

:6 z.
Werden die Glocken weiter und mercklicher gehört 16^

als sonst/so bedeuten sie Regen / so Wmd gegen Süden
wehend/solches nicht verhindert.

164.
So die Seyten auffdenInstrumeMen/vngewönlich

und ohne Vrsach zerspringen.
165.

Deßgleichen auchThüren uNnd andere solchegehenge-
zeug emschliessen/lassen sich vbler vff und zumachen/als
sie sousten pflegen/so geben sie öffentlich zu erkennen/vaß
die Luttt Feuchtigkeit und Regen zu Hauff samblet.

166.
Wann lederne Gürtel/Schuchnemen/ und andere

dergleichen Band emkrawpffen/ unnd kurtzer werden wi¬
der chr Narur und Gebrauch.

In gleicher masse/wenndie Deckel an schreinen und
Büchsen sich einziehen/ und enger werden.

Vnnd man vernimpt / daß die eusserste Haut im An¬
gesicht vbermässig trocken wird/soverstehet man durck
dasselbige^ben alszuvorn.

a iiij Zö?» Sy



Artlckel»
8 ^krol^ia.

Axtickel. , ji 67. regnet/daß der Regenwill lang bestandig bleiben

S-?ub^unn1,W^
aeffchret / als in einem Windswirbel/ soversamlensie sondern sich austschurtzet/und S^ttaui-nachchr^r^p.

Regens Zeugnuß/ welches bekräfftiget wird mit Suden se/wo sie die bekommen kan/so erwarte: sie mch. dald^.
wind.

ztS. 168.

Riechet man die blüenden Wiesen oder Gärten wei¬

ter/als sonst pfleget in klarem Wetter /so mag man das¬

selbige erwarten das nun gesagt ist.
169.

, Deßgleichen daß man gut Siebengezeit genennet/
569. welches trocken verwahret wird in einem Hause oder

Stuben / wann es mercklichen beginnet zuvermehren

seinen susten Geruch/so sendet es Regens gewisse Bott-
schafftauß. 17c».

z ?o. So man auffnimpt der scharpffenDisteln großHanpt/
wanns vollkömlich gewachsen ist auffdemFelde/und ver¬

wahret es auffeinem Oberstock oder andern trocken stat¬

te/und dieses von sich selbst zuschleust/ gleich als ziehe es
«in ander Form an sich/solches geschicht von wegen jhrer

natürlichen Eygenschafft/welchesievordem zukommen¬
den Regen will bewahren. 171.

171. Die Glieder/so auß dem Gelenck geflossen seynd/zer-
brochen oder in andere masse sehr versehret:Deßgleichen
auch alte Schaden/wann die beginnet mit einem.newett
Schmertzendas Volck auffs newe zu plagen / ohn alle

wissentliche Vrsach/ welche solches erstvervrsachet:so
geben sie auß alter Erfahrenheitzuerkennen/ daß Regen

smnd Sturm sie besuchen wollen.
171.

»7». Da die Alte Wehetage haben im gantzen oder halben
Theil deß Haupts/ oder auch Schmertzen/oder reisten
tn den Glieder»/ als Händen /Länden /Knyen und Fuß-

gelencken/welches sich verringert und auch zunimpt/auff
jhre gewisse Zeit : Wann sie dann vernehmen/ daß sie
härter geplagt werden / als je sonsten/oder Pein kompt

vor der Zeit/ so wissen sie wol/ daß da Regen und Vnge-
witter vorhanden ftye So sie sich selber nicht vorgesehen

haben/und Vrsach seynd gewesen zu solchen vermehrten
Schmertzen.

, VögeldiedapflegenjhrWesenauffodervmbdie Insu^
len herumb zu haben/ dieselbige fliehen in grosserAnzahl

gegen dem Regen und Sturm auffdas Feld.174.

z. - Wann die Vögel die jhre Wohnung haben an Seen/
oder Flüssen / häuffig zusammen laussen / tauchen vnter
mit dem Haupt/ unnd schlagen Wasser auffstch / unnd

scheinen groß fleiß anzulegen sich zu waschen/so istRegen
nicht wett von dannen. 175.

?7/' So die Vögel / welche auffden Bäumen jhre Nester
haben/in grosser Anzahl nach jhren Resten/ oder bestim-

pten Zeit fliehen. So erwarten sie Regen.176.
Vnnd Wasservögel die jhr gewöhnlich Wasserver-

de deß Regens.
181

,76.

577.

178.

179.

lassen / unnd sitzen neben dem Wasser auffdem Lande/

unnd schütteln jhre Federn/führengewtsse Zeichen zum
Regen.

^ '77-
' Krähet der Hatt offt deß Abends / stracks nach der

Sonnen Vntergang/ oder Nacht Anfang/so ruffet er
Regen auß. 178.

Wann der Teuchel deßgleichen auch Hanen und Hen-

tten/unnd darzu auch anderer Vögel/mitjhrem Schna¬
bel oder Klawen sich plocken oder Kratzen/ unnd darüber

liegen und scharten/ unnd schlagen mtt jhren Flüchten in

die loß gekratzteLrde und Sand / sich darmit beschwe¬

rend .-so vermercken sie daß der Regen naheist.
179.

Fliehen die Hüner spat deß Morgens nider / oder

lauffen sie schnell deß Tags auffein stette/ da es nicht
kan einregen oder hintreffen auff sie: Oder lauffen sie

vngewöhnltch in jhr eygen Häußletn/ darzu auch/ ob sie
zeitlicher von den Oertern kommen / da sie jhre Speise

suchen / als sie sonst pflegten / unnd sich auch verbergen:

so erwarten sie eine »grossen Regen / oder so es schon

Wann die Pfawvögel/offt und gar laut deß Nachts !Zi
schreyen/Mehr als sie pflegen/ so vernehme sie daßRegen
kommen will.

181. „

Vnnd Endten/ so sich im klaren Wetter zu Hauffs'

samblen / unnd fleucht die eine vber d;e ander/mit einem

vngewöhnltchen vnrühlgem Geschrey/lso sie mcht naä^
einander suchen) so ist Regen oder Sturm vorhan¬
den.

Ellen die Gänse hastig auß Feld / ins Graß/

vngewöhnllch schreyend / unnd schlagen unnd platschen
vbermasslg im Wasser mit jhren Flüchten / tauchen sich

gern in dasselbige/ unnd poltern/ gagen unnd schnattern
viel unnd offt widcrjhren Gebrauch/ so verkündigen sie

Regen/so sie mchtzu laug zuvorn seynd vsm Wasser ab¬

gehalten.
184.

Fliehen dieKranche hoch /uad jhr Klang wird offt und 184
laut geyörer/so ruffen sie zu ihrem Führer/ daß er wolle

hasttg eilen/ ehe der stür»nende Regen komme/ der dann
mcyt lange will aussen blechen.

- 185. xz.
Darüber soll man auch achtung gebm auff die Kran-

che/wan sie fliehen von tieffenThalen/nidnch und krnm/

unnv offt zur stell wiederumb kommen/ von der sie zuvor

fliegen/so erwarten sie stracks einen nassen und winterli¬
chen brausenden Sturm.

186.

Wann die Schwalb fleugt offt vber Pfützigen / oder 186.
andern Wassetn/ so nidrig/daß sie mit dem Bauche an

dasWasser rühret/unnd bißweilen dasselbige in diehöhe

schlägt/ob sie schon gar keine Speise bekompt / sover-
mercket sie/daß Regen oder Sturm starcks vorhanden
sey.

187. 187.
Wann Schwalben hin und her fliehend/sich hencken

an die Wände/oder fliehen so nidertg/daß sie scheinen an

die Erde Mit jhren fussen zu kratzen / besudeln sich nnt
Staub/ so weisen sie dasselbige auß/als zuvor.

188.

Raben/wann sie zusammen tn Haussen fliehen/ unnd

vngewöhnlich schreyen/ mtt etttem dünnen Klänge unnd ^
scharpffer Stimm/ führen Zeichen mit sich zu einem ent¬
stehenden Regen.

189.

Hencken sich die Raben an die Bäume / schlagend 180
mit jhren Flüchten/ so seynd sie Votten zu einem nassen
Sturm.

190.

Deßgleichen auch / wann die Raben auffs höchste l9<5»

schreyen/ziehen ihre Stimme offt m sich / als wann sie
schreyend schnuffeten / so bedeuten sie Regen oder
Stutm.

-9r.

Etn vngewöhnltchen Thon/den die Raben/so wol als

andere Vögel mit jhren Flüchten machen/in dem daß

sie m der Lufft fliehen/ zeigetanden Regen mcht weit zu
seyn.

191.

Gehet ein Kreye allein spatzieren auff dem Sande 0-

der tauchet sie offt dasHaupt ins Wasser/deßglelchen ob

sie hastig und vbermässig offt schreyet an dem Wasser/ so
ist sie eines Sturmes gewisser Botte.

195.

Darzu auch bedeuten Kreyen Regen / wann sie auff 19z
einem Steine sitzen/der da vber/ oder mtt Wasser vmb-

beflossenist/schreyen/ unndofftsich ins Wasser vnter-«
tauchen.

194.

Wann der Eyßvogel mit seinen Jungen/ an deß Me¬

ers Gestade ligt/in der läwen oder wärmlächtigen Son- ^4»

nen/und breytet feine Flüchte und Federn auß/so erwar«
tet er auch Regen.

-95.HK
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el. '9b-
l?s- Höret man die Nachtigall deß Morgens singen ohn

vnterlaß /unndvbermasslgftewdiz/ als sie je sonst pflegt

zu thun/so verkündiget sie/daß Regen starckv verbanden

° In gleicher Masse wannAelcken / besonderlich wan
Suden Wmd wehet / vnruhiglich lang vnd viel/ vnter
einander schreyen. Vnd wann auch die Sperlinge/vber
jhre Gewsnheit deß Morgens sich zirpend pflücken so
vermerckensie/daß es will regNen.

!97-
' Aelcken fliehend vnordcntllch/vlel unnd offtmals hoch

unk med^r m der wfft/arbeiten sich warm gegen dte Käl¬
te und Regen / welchen sie dann vernehmen/starcks geg¬
enwärtig zu seyn.

M.
So da kleine Vögelvon dem Meer fliehen/als von eft

nem abschewlichen Ding/so bereiter sich em Sturm oder
Regen.

. 299,
^9. Die Eule führet auch d.ß Regens Bottschafft/wann

sie deß Abends zeitlicher unnd ehe außfleugt/als sie sonst
pflegc/und fleugt rund vmbhe? / vsftund grawsamlich
schreyend. Z.OO.

Vnd ein Reyer / so er schreyend unnd sich beklagend
^ ' verlässet seine gewöhnliche Pfützen / Seen und Wasser/

unnd sitzet trawng mitten im Felde / oder auch so er
siengetvberhoheWolcken / so pfleget es ein Zeichenzn
sein/ zu Srurm und Regen.

2Ol.
2-5l. Ein Grünspecht/welckerist von den Alteavor einen

Rcgeusvogelgehalten / istein gewisse Bottschaffcvor
tem Regen / ob er knarrt und schreyet mehr unnd stärck-
er/als sein Gewonheit erfordert.

SeeMeiben/komMensievomMeerzit Land mtt hastv-
berjhre Gewonheitschreyende/ und die Haffvögel iwel-
chemanschwartzeTeucher nennet) spielen auff trockem
Lande/so sind sich gewiß darauff/daßRegen und Sturm
strackezu erwattrn sey.

z.c>s-
Wann der Vogel Königlen sich erftewet/und ist sehr

lustig/beyde in seiner Flucht/ und Gesang.- Vnd derVo-
gel Rotbrüstlem/begibtsich in hohle Baume/oder wüste
Hauser/ oder sich and:rswo verbirget/so wrrden sie Re¬
gen bald zubekommen.

2 04.
204. Kommen die Tauben späth heim vom Felde / wider

wärllgen Regens Borrschafftmit sich.
Z.O5.

Flü'gen und Flöhe/ bringen auch ReaensBottfchafft
Mit sich / wann sie den Menschen deßgleichen auch den
Pferden und andern Viehe/seynd inehr beschwerlichund
Nechtger /ale sie sonst pflegen / Mit stechen und beissen.

206.
„ Wann die Spinnen auß den Wenden oder anderwc-
^ genkriechm / unndwider)hren Gebrauchniderfallen/

gleich als wann sie nich t kriechen köndten/ so verkündigen
sie den Regen bald gewißlich zukommen.

207.
207. Vnd wann die Bienen nicht so weit Nach jbrerHonig-

samblung fliehen/als sie gewohnet feynd/ so erwarten sie
stracks Regen und Sturm.

208.

Vnd so sie gar eilends heimkommen/ und haben nicht
^ jhre volle Bürde mit sich/einfallende schnell mjhreHäu-

ser / oder verstecken sieh auch vncer dte Bäume / oder wo
sie sich möchten verbergen / wann sie mcht so hastig zu
Hauß kommen könneti/ so verkündigen sie das vorige.

z>6^. Wann die Ziegen so Vbermassig hastig/und begierig
nach jhrein Futter seynd/ daß sie sich entweder Mit Wor¬
ten oder Schlägen mcht abtreiben oder jagen laflenmit
kleinen Bamnen/Laub und Zweige/welchejhnen gefal¬
len/daß sie die abbeissen / ob sie schon Nicht so grossen
Hunger haben: So ist das em gewiß Zeichen zum Regen
oder Sturm.

210. ^ Artickel
Welches sich aucbzuerk nnen "gibt durch die Schaffe

lwannsre hnm nl -breStallc oderHaufer gelri.bm u?cr- i v .
den) so sie dann das Granne!)en dem Weg abbcijsen / 0-
Her abreissen mir solcher Begierligkett/daßder Hirte ent¬
weder Mir schreyen/od.r schlagen jhnen solches kaum ver¬
bieten kan. ^ ^ ill.

Wann Eber / Sl-afeodcr Lämmer mehr dannchr
Gebrauch mlrbringr / sich vnteceinander Mit dem Häu¬
ptern pndHornern stossen oder stechen/oder mrc den Füs¬
sen si lagen/so will e:n nasser Sturm wmm-n.

2.11
Ob ern Schi.??e Viehes/ grabt zu Hauff/sehr und lang

in der Erden / entweder Mit den Müssen/ LGrnern oder il».
Mund/und heben jhre Häupter auffgegen Norden / so
bedeut es groß Winterwetter und Regen.

^
Soeme Katze offt unnd lang ihre Füsse lecket/unnd

streichet sich an dem Halse gegen den Scbultern/ gleich
als wolte sie sich waschmunndbürsten/ so erwatterste
Regen.

214.
Die Hasen wissen auch durch jhre natürliche Eigen- ^4>

schafft / wann sich die Lufft will verendern: Dann wann
man sihet/das sie sich da verkriechenund verbergen/daes
nicht leichtlichauffsieregnenkan. Oder auch fliehen sie
auff hohem Grase/ oder auffgewachsenem Getreyde/Hin
auffschlechte Plätze/so wag man wissen / daß der Regen
bald kommen wlü.

215.
Wsnninan höret/daß es offt in der Hunde Baucher

rauschet und murmeret/ gleich als wann Wasser darin¬
nen flüsse/unnd schauen sie fleissig in der Erden / graben
sich Löcher mehr als sonst zuvor/ unnd heulen deß Mor¬
gens/ so bekrafftigen sie dasselbige/ das die Katze erwar¬
tet.

"6. 116.
Vnd so man siehet Csel/oder Maulesel / einlange

Zeit/viel und offt schütten und werssen mitjhren Köpffen
unndOhren/ohneinwissenÜche Vrsach / so geben sie
Zeichen zu dem kommendm Regen.

217.
So offt man siehet/in Mittag Windes coottiruriov

vber Ordnung/ finster Wetter/ Esel/ Maulesel / Pferde
oderHunde/sich weltzent lang offt und Vielmals hin unnd
her auff Erden/ unnd jhren Rücken offt scheuren/an den
Bäumen/ Stemen oder sonst etwas anders/so offt mag
man wissen/daß Regen vorhanden sey,

218.

Also auch/wann Vieh stehet eine lange Zelt/ mit offe-
nen Nasenlöchern auffwerrs/ gleich als wenn es riechen
wolr/nach dem Winde/oder Himmel/sv vermereket es/
daß der Regen stracks zu erwarten sey.

219.
Deßgleichen/ ob das Vieh scheinet tratvrig zu seyn/

und vngewöhnlich schrehet und brüllet / wann es heim
deß Abends nach dem Stall gehet- Vnd daß die jungen
Kühe/die noch nicht gekalbet haben/vbermessig springen
und hofieren/ob schon niemands sie anrühret/ so ist das
em gewiß Zeichen/ daß in wenig Tagen will Regen
undSturm kommen.

Z.2O.

Vnd so das Viehe offt und lang zu hauffjhre Hmder-
fnsse/beydean denKlawen und Haar/lecket/und darzu/
so das Vieh allzumal ligt zugleich «mffder rechten Sei-
ten / so gibt es seinem Hirten Warnung vor Regen unh
Sturme

AZ.l»
Wan junge Kühe/ die noch mä)t gekalbet Haben/lauf-

fen/gleich als weren sie rasend Und roll/hm und her/auff
unnd nieder/vnterdie Pferd oder ander groß Vieh/ oder
Thier / zu welcherley sie gleich kommen/so geben sie em
gewiß Zeichen zum Regen.

22,2..
Siehet man die Schwein/mit jhren Schnautzenoder

Maul aufflösen/vder hin unnd her werffen/Korngarben
oder Hewbunde / unnd lauffen unnd zerstrewen sie sich/
gleich als weren sie koll/zweisseltman nicht/ daß Regen
hald folgen will.

Wann
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Attickel. 22z.

22^.

224.

225.

Wenn em Wolff allcin/laut/ unnd verschrecklich heu¬

lendes lausst/offt närnsch und vnbesonnen/hm zumHir-
tenhauß/ur.d deß Ackermanns Arbeit/so will in z.Tagen

ein Regen mit Sturm kommen.

Mäuse undRatten führen auch Zeugniß zum Regen/
wann sie vbermässlg und laut pftiffend sprmgen/ und

lauffen in grosser Anzahl auß jhren Löchern / unnd samb-

len Stroh zu jhren Nestern.
22.5.

Deßgleichen wenn dieMäuse/Durst halben in grosser
Menge und hauffig/ ,m Hauß auff nach dem Dach lauf¬

fen: So sind sie deß RegensVsrbotten.

226. ObvielMaulwörffe/graben jhre Löcher: höher unnd

häuffiger/als sie sonst pflegen/so furchten sie sich vor dem
zukommenden Regen.

227.

Dievielfussigcn und rauchenWurmer/hundertfüssige
genennet/hin unnd her kriechen viel bey einander auffden

Mawren / erwarten Regen/oder ein rechten Wmter-
sturm.

228.

Wann Regenwürme/in vielen örtern dieErde durch¬

stechen/als mit einem kleinen Pfriem/und kriechen hauf¬

fig auß vber die Erden/so seynd sie eingroß Zeugnuß deß
Regens und Sturms.

22Y.

^ Kröten lauffend häuffiger/unnd auffgeblasener/wider
jhren Gebrauch / auß jhren Löchern unnd Wohnungen:

Seynd deß Regensgewisse Bottschafft.
2ZO,

Vnnd so Omeyssen lauffen m Streitsweise/ tragende
ihre Eyer auß denOmeyssenhauffen und Wohnungen/

und starcks wiederumb mithast hinein/so will derRegen
bald die Erde netzen.

2ZI.

Siehet man die Meerlungen fleisiig Dessen / unnd in

der See treiben/so will Regen mit Sturm vermengt/

mit dem ersten ein zeitlang brausen.
2^2»

zz 2. Wann die Haut auff der MenschenHande vbermessig
trocken wird/und jhrLippen vngewöhnlich sich zerspalte/
von wegen eines inwendigen/und vnnatürlichenTempe-

raments/so ist das ein Zeichen/daß die LufftFeuchtigkeit

hastig versamblet/woher Regen ist bald zu erwarten.

Vnd beginnet dieblancke schärpffe auff der Hewmeg-
en/oder sonst eine braune Färb anzuziehen / wider jhren

Gebrauch/so sagen Getreydschneider/ daß bald Regen
zu erwarten sey.

Schnee/oderRegen undWind/darnach als eS deßLandS Artikel-

Gelegenhett und Jahrszett Mitbringt.

Hat die Sonne einen oder zwey Bleyfarbige / oder ^

braunlechtlge Circkel vmb sich/so bezeugen sie dasselbige:
Jedoch daß dieIahrszeit darbey Nicht vergessen werde.

227.

»18.

229.

2Z0.

2ZI.

Ist die Sonne deß Winters in jhrem Niderg. n ze rö- ^
ther und klarer/ als sie sonst pflegt zu seyn/unH der Wind

ist Norden oder Osten / so führet sie mit sich ein tcharpffe
und durchmngende Kalte.

Aeßandem Theils/Ander Capitel.
AichenzumFrostnnd Käl« / von

dem Monden..

2Z9.

^astsich der Mondsehen drey oder vier Tage vor/oder 4.
^nach demnewen oder vollen Lrecht: Deßgleichen auch
in denvierTheilen/daß er sey bleichbraun/ oderfinste-

rechtig / so erinnert er vmb ein kalte unnd starcke Win¬
tersnatur/ welche m der Lufft will kommen.

Keß andernTheile/SritteCapitel.
Zeichen zum Frost und Kälte

von Sternen.

240»

Qs^Anndie Sterne deß Winters sehr klar scheinen / so ^
^^sindsie deß Frostes und derKälte Verkündigen A-

ber ist der Frost allbereit angefangen/so führen sie Zeug¬

nuß zu seiner Vermehrung.

Meß andern Theils / VXrdke
Capitel.

Zeichen zum Frost und Kalte von
der Lufft.

2.41'«

251

Äeß Ei sten Theils / Drepzehendc
Capitel.

Zeichen zum Thaw.
2Z4.

2?4. <^> Ann der Himmel und die Lufft klar ist/ unnd etwas
^chesonderlich deß Nachts! kühl bey stillem Wetter/

auffdie Iahrszeit/in welchetti Thaw kau falien/so torupt

gewiß vielfältig Thaw.
2Z5.

Deßgleichen auch wann man sihet vnvollkommen Re-

genszeichen -n der temperirten Lufft / durch Kalte unnd
Warme/ allein ohn Wind auffdievorbemeldte Zeit/ so

soll man deß ThaweS gewiß seyn/ Nebels/oder auch biß-

weilen/deß an jhrer statt finstern Wetters,

Deß andern Theils / Erste
Capitel.

Zeichen zum Frost und Kälte von der
Sonnen.

z.;6.

^St die Sonn in jhrem Auff-unnd Nidergang braun-
^lechtig/bleich oder grün/mit gelberFarbe vermenget/

oder gehet sie auffoder nider/mit gleich so geferbtenWol-

ckm/so bedeutet sie ein winteriges Wetter / mitKält/

ß^Tginnet cs deß Winters zu frieren/ nach dem/daß 6.
^oer Osten oder NordenWmd ist lang gestanden: O-

der so da folget klem Schnee oder Hagel/ nach demselbt-

gen Winde/so will der Frost lang bestandig seyn.
242.

Hebt es an zu frieren im Anfang deß Winters / mit?'
Schnee oder Reiff/so wird es groß und langwerend.

Nordostwind unnd hart wehend / führet allzeit kalte ^
Lufft oder Frost mit sich/ darnach es die Jahrszett unnd
Landes Natur erleyden kan.

244»

Der kleine welsse und runde Hagel/der erstlich in deß 9«

Frostes Anfang fallt/ bedeutet der Kalte Vermehrung.
245.

Vnd wann es schneyet/ist derSchnee subtil und klem/

so ist grosse Kalte und Frost vorhande/der eine langeZeit

dawren will / sonderlich ob derselbige Schnee beginnet
alsbald mit dem Frost.

246.

Deß Hagels Anfang ist em Zeichenzu klarer Lufft/

oder Frost/ilem oder groß/darnach dieIahrözett ist/auss
welche er kompt.

Aeß andern Theils/Jünfftt
Capitel.

Zeichen zum Frost und Kälte von
dem Wasser.

247

^^Teigtauß dem Wasser m vielen Oerterneingardi-12.
^-^cker ^auch/gleick als ein dicker Nebel / oder als ein

bleiche dunckelgrawe Wolck/ unnd nichts dergleichen ge¬
schiehet auff dem Lande/ so ist das gegen einem Frost: A--

ber hat es zu frieren angefangen/so will es härter frieren.Deß
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K luk l andem Theils/ Sechste Capitel.
Zeichen zum Frost und Kälce/von dem

foauffErdmlst.
148.

lz Je da haben Glieder/welche da seynd auß dem Ge-
^ ^nckgestossen/sder zerbrochen / oder auch andern
KranckhelM»unrerworffen/ welche offt wiederumb kom¬
men (außgenommen die gar gemeine Fieber) befinden al¬
lezeit gegen grosse Kalte/ etUche besondere ungewöhnli¬
che Schmertzen.

^4 Deßgleichen auch/wann dte / welche da nimmer oder
selten gewohnet seynd beydem Schornstein oder in der
warmen Stuben zu sitzen / befinden odervermerckenein
groß und heffttge Kälte in ihren eussersten Gliedern.- So
haben sie gewisse Botschafft bekommen / daß ein groß
und mächtige Kält oder Frost vorhanden sey / und so er
allbereit kommen ist / daß er will zunehmen und sich ver¬
mehren.

150.
15 Wasservögel/die dagewohnelseyndsich zu halten in

Pfützen/ Seen/ und kleinen Flüssen / verlassen sie ihres
täglichen Wesens Oerter und Stelle / und begeben sich
hm in grosse Wasser / die nicht leichtlich zufrieren kön¬
nen / so erwarten sie eine grawsame und hefftigeKälte
und Frost/welcher sich nicht bald will im auffdawen ver¬
endern.

151.
! 6 Wann einerley oder auch mancherley kleine Vögel

sich dick in Dornhecken begeben/versamblende sich häuf-
fig im Winters Ansang/so fürchten sie sich vor der gros¬
sen zukommenden Kälte und Frost.

y Oder/wann sie uffdieselbige Zeit offt gefunden wer¬
den/zu suchen in Dörffern/wüsten Hausern oder Zäunen
ihre Speise/so bedeutetes dasselbige«

55Z.
Wann das Fewer deß Winters röhter scheinet / und

ist warmer / als sonst sein gebräuchliche Natur außwei-
ftt: und darzu auch glüende Kolen / seynd übermässig
Fewer röhtig und blanck/so bemerckt es/ein grosse Kälte
vor der Thür zu seyn/und den angefangenen Frost sich zu
vermehren und zuzunehmen.

154.
L? Es werden auch viel Zeichen zu kühler Lufft / Frost/

Kälte gefunden/ unter dem/ das vom Regen/Sturm
und klarem Wetter gezeichnet tst / so man em jeglich Zei-
chen fleissig bequemet zu semer Zeit deß Jahrs / und zur
Erden/und Erdbodens Natur und Gelegenheit/ in je¬
glicher Landschafft/wie es zuvor dan vermeldet ist : Und
es were zulang / alles hier auffs new wiederumb einzu¬
führen.

Deß andern Theils / Siebende
Capitkl.

Zeichen zum Schnee/Hagel/Reiff/und finsterem
Wetter/von denen Dmgen/die ein jeglicher

für Augen sehen kan.
^5-

»s /A^Iehet man viel Regens Zeichen von der Sonnen/
^ Mon/Sternen/Lufft/Wasserund Erden/?c. sgls
weitläuffig im ersten Theil gesagt ist) im Frühling und
im Herbst/oder auch im Wmter / der mittelmäßig tem-
perirt ist/so mag man erwarten Schnee/Hagel/ oder an
ihrer statt dicke und reisfige Nebel.;

256.
Bleichfarbigeoder bleiche Kronen umb die Sonne/

Mon/oder die grossen und leichten Sterne / wollen mit
wehenden und finsterem Wetter / Schnee deß Winters
geben.

157.
tr Deßgleichen auch bleiche Wolcken / die da lang be¬

standig seynd / wann der Wind gehet von Nordwest /
Rorden/oder Nordost/ geloben Schnee / Hagel/ oder
auch gefroren Regen/ ob der Wind irgend? kompt psm
Mittage,

LI

258. Artickel»
Stehen da braune Wolcken in weisser Farbe geneigt/ z.z

irgend bey zwey oder drey Tagen/neben der Erden / deß
Winters mit Nordenwinde / so geben sie kalt Schnee/
und im Frühling und Herbst/an Schneesstatt/ verursa-
chen sie Reiff/sonderlich so der Wind wehet von Mitter¬
nacht.

2.59.
So etliche grawe oder braunlecktige Wolcken / schei?

nen deß Winters in einer mitrelmässigen kälte / sich zum ^
Regen zu neigen / so geben sie gemeiniglich Schnee für
Regen/besondermit Osten und Nordenwmden.

26O.
Vielfältige Zeichen zu Regen mtt Kälte im Frühling ^

(wann Tag und Nacht gleich lang seynd/ und ttwaö he»
nacher) zeigen an / Schnee oder Hagel für der Thürzu
seyn.

161.

Kalte Lufft mit dunckclgrawen Wolcken und wenig 26
Frost/verursachet Hagel / m, Frühlings Anfang und
Herbst.

2,6^
Wann finster und dick Wetter stehet etliche Tag nach ^

«inander/ in der Kalte / so will es dcß Wl. ters Schnee
geben/und im Herbst und Frühlings anfing Hagel.

z.6j.
Fahret derReiffauffin die Lufft deß Wmters/sowill

er gernniderfallenin Scheeverendert.
2.64.

Ohndas kan man viel ermessen umb den zukommen- 2?
den Schnee/Hagel/Reiffund dergleichen/außdem das
gesagt ist/ von andern der Lufft Bewegungen / so man
fieisslg betrachtet / was einer jeden Iahrszeit bequem
ist.

Keß andern Theils/Ach« Capitel-
Zeichen zur Auffchawung.

265.
<Z>Er bleiche/dicke und lange viereckige Hagel/vechetj5^
^set der Lufft Vermilterung / wann er heuffig deß
Winters fällt.

266.
Desselbigen gleichen bedeutet der grosse und breite zk

Schnee lfallende Dampffen in Anzai)i / als Wolle j
temperirte Kalte/ diesichgegen dem Taw zu vermiltem
anhebt.

2.67.
Wann der Regen/ der im Frost kompt / zu Eyß frie-

ret/stracks / wann er nieder auffdie Erden oder anders¬
wohin fallt / so hat es angefangen zu dawen oben in der
Luffr/und will sich alsbald auff der Erden zuerkennen ge¬
ben. Als auch dessen etwas gedacht wird in dem izz.Ar»
tickel.

Beginnet der Schnee im Frost lind zuwerden / und zz
lässet sich leichtlich in Stücken und Klompen zusammen
drucken/und die Eißzapffen werden dämpffig und feuch¬
tig. Deßgleichen auch die nassen Kleyder die steiffgefro-
ren feyn/schlattern/obschon der Sonnenschein/oderan¬
der Wärme nicht Ursach darzu ist / so verendert sich die
Lufft im dawen.

2.69.
Reiff / der dain Mittage Windes con^irnrion und

Ordnung/fallt auffsGraß undKrautern imFeld/Pusch
und Bäume nn Wald/oder ander solche Dmg / habend
ein harte eysige Narur und Eigenschasst/ist ossc deß Ta-
wes Vorlauffergewesen.

Ms «BD» «W»
Seß dritten Theils! Erste Capitel.

Zeichen zum Wind »nd Sturm von
der Sonnen»

Y^At die Sonne deß Morgens und deß Abends ein rok- x
^lechtigen/mancherley oder sonst gefärbten Enckel/ so
will sie alsbald Wind und Sturm geben/ von dem Ort/
da der Ring erstlich bricht und verschwind

Äß
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Arlickcl. 1?!.
Ist dteSonne mancherley gefarbet/unnd breytet jhre

Skalen auß emerpnrpurfarbenWolcken/entwedervon
sich/oder gegen sich selbst/so hat sie gewisse Zeitung zum
Sturm.

z Breytet die Sonne jhre rothlechten Stralen Nlder-
werts / wann sie auffgehet/oder treibet solch gefärbte
Wolcken für sich/ so ist das Zeugnuß zum Wind.

57;.
4 Breytet die Sonne jhre Stralen im Anfang weitauß/ neben Norden und Süden/ gleich als weren sie zer-

theilet/unnd liecht in der mitte/ so mag man groß Wind
oder Regen erwarten.

574- -
5 Ist die Sonne braun/undsprengt jhre Stralen auß

einer rothen Wolcken / deß Morgens und deß Abends;
So ist der Wind gewiß mit Regen bißweilen vermengt.

275... .
S Sitzet ein gewisser Ring vmb die Sonne / wann sie

deß Abends will nidergthen / so will er Sturm von der
Seite geben/da er ersten anbricht.

2.7Ä. , ^
7 Welcher / so er lang dunckelroth stehet/weit begriffen

von der Sonnen Vntergang/oder denmeistenTheildeß
Tags/so vecheist er Feuchtigkeit mit Sturm.

>77.
z Desselbigen gleichen / so An bleyfardigeroder gelber

Rmg vmb die Sonne gesehen wird / gegen Nidergang:
So will da schnell ein nasser Wind unnd Sturm kom¬
men.

578.
9 Stehet das Sonnen Gebildnuß / oder eine falsche

Sonne/auff der einen Seite bey der Sonnen / und stre¬
cket jhre rothlechrige Stralen weit auß / so will hefftig
Sturm kommen/von dem Ort/ gegen welchen dieselbige
falsche Sonne stehet von der Sonnen.

Welches in gleicher masse in dem Mon auch befunden
wird/doch weniger als m der SonnemDeßgleichenauch
in den grasten Sternen / und noch weniger/als nn Mott
gemercketwird.

zo

witter geben / mtt Regen oder Schnee bißweilen ver-
mehret/darnaches dieIahrszett mitbringt.

186.
Wann der volle Mon hat einen gantzen Circkelumb^

sich/so verweiset er / daß der Wmd willmeist kommen/
von der seit / auffwÄcherderftlbigeRmgam'allermei''
sten scheinet.

187.
Seynd deß Mondes spitze mit Finsternuß überzogen/ iL

oder auch der gantze Mon ist so braun / oder rohtlechng
finster / daß man nicht kan unterscheiden / daß er krumv
ist/oder daß er spitzen hat/so verheist er stürm.

-.88
Hat der Mon in seinem Auffgang / Nidergang/oder ^9

anderwegen an dem Himmel / eine Krone ederKreyß
umb sich/so will er Wind geben/ von der feite/an wel¬
cher derselbige Ring auffbricht oder zertrennet wird.
Aberbricht er an vielen stätten/so will erSrurm erwach¬
sen/ auff mancherley Oertern / sich untereinander in der
Lusstvermischen/und seltzam hin und her treiben/was
ihmvorkompt.

.
Wann hohe Berge/Thürn/Bäum/ oder anders sol-

cheS/keinen Schatten von sich geben lm Monschcin / ob
schon keme natürliche oder dicke Wolcken vor dem Mon
seyn/so ist das ein Zeichen zum Winde/ und bißweilen
auch zur Feuchtigkeit.

Der Wmd der da wehet / wann-der Mon angezündet^
wird/bleibt er beständig biß auff den dritten Tag/ so will
das weren biß zum ersten Viertel / und bißweilen an den
vollen Mon. . ^

Aber kompt da ein ander Wind den dritten Tag / so
will sich der Wind in mancherley masse vermischen,

Welches auch kan im vollenMon /oder Quartieren
gemerckt werden / und zu wissen was für Wind den gan¬
tzen Mon überall will wehen.

Deß dritten Theils/Dritte Capitttk.
Zeichen zum Winde von den

Slcrnen.

21 Wann die Sonn auff-oder nidergehet / werden dann
sin oder mehr rothe Wolcken bey jhr gesehen/ so bedeu¬
ten sie das Wind und Wetter kommen soll/von der Sei¬
ten/neben welcher die Wolcken stehen.

2,8l.
Vnd werden viel rothe WolckeN gesehen/als ein bren¬

nendes Kolenfewer / vberallgestrewetim Vntergang
nachdem die Sonne auch ist roth vntergangen:Soist
keinzweiffel deß heffrigen grossen Windes.

282.
Alles was da roth scheinet / oder zu haben etwas ro¬

ther Farbe/ in der Sönnen Auffgang/deß Morgens/be¬
deutet Wmd und Sturm.

Welches auch bißweilen durch solchen Nidergang det
Sonnen zuerkennen geben wird:

28z.
24 In gleicher masse / sodagrünlechtige Wolcken ste¬

hen an beyden Seiten der Sonnen/ als Berge/ wann sie
auff-oder nidergehet/unndscheinen/als weren sie mit ro¬
ther Farbe besprenget/so hebet der Himmel an/ Sturm
zuwürcken.

Aeß dritten Theils/ Ander Capiteln
Zeichmzum Wind undSmrm von

dem Mond.
2,84.

55 HAAnn der Mon am dritten oder vierdten Tag vor/
oder Nach dem Netven Liecht/deßgleichenauch / vor

oder nach demvollen Mon/ und Viertheilen/durchroht-
lechte Wolcken gesehen wird. Oder auch der finster
Theil deß Monds scheinet tlärer als er sonst pfleget/
und ist ein wenig braunlichtig: So will er starck Wmv
geben.

16 2^5'
Ist der Mon roth oder gelb habend viel zerbrochene

Eirckel «mb sich/so will er hastigen Sturm / und Unge-

^Unckeln dieSternefehr und ungebräuchlich / so geben
<?sie ein gewiß Zeichen zum Winde.

Und geschiehet solches in Verfinsterung der Sonnen
oder Mon / oder die Sonne gehet in ein new Himmels¬
zeichen / oder auch/ wann Tag und Nacht gleich seynd/
und m der Sonnenwende/ und darzu auch m der Plane¬
ten Zusamckensügung/so will derWmd etliche Tage vor
und nach/Mancherley brausen.

Siehet man deß Nachts viel Sternenschüsse mit ei- 24
nem wcisicn Strich hmder sicy/ so erwartet man Wind
vonderselbigenseite«

Aber sänessen sie von vielen Oerttrn/so will der Wind
nicht beständig bleiben auffemer sUren.

, 2-94- .
Und so die Stern hastig bunckel öder finster werden/

Nicht der Wolcken halben/ oder deß Mons gegenwSrti-
gen scheine / sosaMbktsichdasselbjg-'lnder'Lujft/auß
welchem bald 8M Hesstiger Wind encsteyen will.

- . ^ ^95- . ^
Seynd dieSterne oderPlaneten mitCreyse oderKro-16

nen umbgeben/so verheisseN sieWind und ^turm/gleich
als der Sonnen und Möndes Kronen auch chun.

^96,
Cometen/dieda sehr groß seyn / und werden lang am 2?

HiMmel gesehen / seynd gewisse Vorläuffer deß grossen
Sturm und Winds.

Seß dritten Theils/Merdtt
Capitel.

Zeichen zum Wind und Sturm/
vonderLusst.

^Ieweil groß Regen und Schnee selten ohne Wind ,6
-^abgehen/ so mag man allezeit SturmwindWetter-

miz



ArtM mit Onen erwarten / sonderlich so sie groß und häuffig
sind.

zu
ArtlM

2y8
^ Wenn der finster Nebel sich endet / so will da gerne

Wind entstehen.
Derenthalben lst dle Lufft allezeit verdacht vor Wind

und Sturm/wennder Nebel ist häuffig.
z.99

z o Ist der Himmel klar / unndes stehen irgends Nebel/
wenn die Sonne auffgehet/so will sich auch Sturm oder
Wind jrgends erregen.

zoc>
z l Stehen purpurfarbige Wolcken weit außgestreckt ge¬

gen Norden / nach der Sonnen Vntergang /so will m
dreyen Tagen groß Wind entstehen.

ZOl
^ Wann die Lufft meist vberal rothlechtig ist/ doch ohn

dicke Wolcken/ so drawet sie mit Wind und Sturm.
SOI

ZZ Blitzet es deß Morgens/unnd bißwellen deß Abends/
und führet keinen Donner/ oder viel Wolcken mit sich in
der Lufft / so lst es deß Windes gewisse Bottschafft.

Z0j
5 4 DeßmorgensDonner s also auch der deß Tages biß¬

weilen gehöre wird) will allezeit die Lufft bewegen mit
Wind/ führend mit sich hastigen Regen.

^ So es deß Sommers mehr donnert/ als es Wetter¬
leuchtet/so mag man fürchten groß Sturm zu kommen/
Von der Sett/da er am meisten gehöret wird.

Deß dritten Theile/ Fünfft«
Capitel.

Zeichen zum rvmd und Sturm/
von dem Wasser.

zc?5
^?Iehet man/ daß der Schaum deß Meers ist Wider
V^seme Gewonheit zerstrewet/unndviel Wasserblot-
tern werden/so ist ein heffttger unnd grausamer Sturm
vorhanden.

Ist dasMeervbermassigblaw/so bedeutet es Suden
^ wind : Aber scheinet es sehr schwartz/so erwartet man-

von NordendransendenWind / 'von stillem Wetter
schnell vermehret.

ZV7
zz Wann schweben Federn oder Daun gar leichtlich hin

und her auff dem Wasser in stillem Wetter / so will
Sturm bald nachfolgen. ,

zv8
Vnnd so die Wellen im Meer wachsen / und sich in die

Z9 Höhe heben / in stillem Wetter / schier als in dem Vnge-
stüm / so ist der Sturm nicht weit vonhanden^

Aeß dritten Theils/Sechste
Capitel.

Zeichm zum U)md und Sturm
Indischen Dingen.

ZOY

Wenn Pflaumfedern / Laub/ und ander solche Dinge
fliehen hin und her im stillen Wetter: So haben sie deß ^
Slimns Zeichernnitsich.

zi 2
So die Flamme vom Fewer/ Liecht oder brennende 45

Docht/wirffcoder spruzet vielFunckeln von sich / ohn al¬
le öffentliche Vrsach: So ist Wmd mit Feuchtigkeit vor¬
handen.

? ^^ 44
Aleucht Spinneweb / oder ander etliche Wolle unor¬

dentliche in derLufft hin und her/ohn wissentlich?Vrsach^
So seynd siedeßnue RegenvermischtenSturms gewisse
Vorbotten.

Zi4 45
Tisch/Kasten/Schaffeunnd dergleichen/besonderlich

Eychenwerck / offt knarrend und knastrend als wann Ri¬
tzen darinnen rissen: Seynd deß zukommenden Sturms
gewisse Anzeige.

Sihet man die Gänse sich zu zancken unnd zu beissen/ 46
umb lhr Futter/und höret man sie offt jagen/schnattern/
und laute schreyen/ als sie sonst täglich tyun/ so schreyen
sie den Sturm auß.

zi6
Deßgleichen/wennSperlmg und andereVögel über- 47

mässig zirpen und pfeiffen faullglich oder unhurtig / als
wenn sie kräuneten oder trawng weren.

Vnd die Hunde sich auffder Erden offt weltzen / so ge¬
ben sie gewisse Zeichen zum Wind.

Wenn der Reyer fleucht / sehr fürchtend / von dem 48
Wasser und die Bleß-Endten/ oder schwartzen Taucher/
verlassenSeenund Flüsse/ und begeben sich hin aufftro-
ckene stattezu spielen; So fürchten sie sich für grausam
Sturm»

zi8
Vnnd wenn die Endten/ so wol die Zahme/ als die 49

Wilden schnattern/und flackern mit chren Flügeln/ und
tauchen sich unter das Wasser/ offt unnd lang/ mit gros¬
ser Begierde / so weissagen sie umb den zukommenden
Regen»

Kommen die Haffvogel in grosser Anzahl auß dem 5^
Meer/versamblen sich hauffig an deß Meers Gestadte/
so geben sieeinen mächtigen Sturmzu erkennen.

Z2O
Höret man in stillem Wetter das Meer brausen/ weit 5z

von dem Lande/oder braufttes auch an deßMeers Vfer/
hefftiger/als das stille Wetter kan verursachen:So ver¬
mahnet es die Seeleute / daß sie sich mit dem ersten m
Meerhaffen begeben sollen.

Z2l
Die Raben ruffen auch Wind und Sturm auß/wenn 52

sie offt und lang schreyen/ gleich als weensiehixend bel-
ieten,

zu
Seynd die Omeysen faul und trag in ihrer Arbeit/ ^

oder liegen sie stille mne / wieder jhre gebräuchliche Flüs¬
sigkeit/ Also auch / so sie ihre Eyer auß ihren Wohnun¬
gen tragen : so bedeuten sie Wind / unnd brausend
Wetter,

32;

M^Enn manhöret hoher Berge Spktzenund Walde/ Wann dieFröschequarcken/oder schreyen vngewöhn-
40 "^lnstillem Wetter emen Schallvonsich geben/ ilch sehr/so verkündigen sie ohne den Regen/brausenden ^4

gleich als ein klem rauschen oder brüllen : Oder auch Wmd.
scheinen höher und grösser als sie sonst pflegen.

314
Darzu auch ob ein Insel scheiner / als were siezerthei¬

let in mehrJnsulen oderStücke.
Deßgleichen ob andere Dinge/die von fern können ge¬

sehen werden/ scheinen dicker und grösser als zuvorn: Je¬
doch daß die Augen nicht m der Vrsach seyn.

So erwartet man Südenwmd / woher auch Regen
entstehet.

ZI5
41 In gleicher masse dleErde / da man weit umb sich se«

henkan/ scheinetsie unnatürlich schwartz/ sobedeutes
Nordenwind: Aber ist ihre Farbe von weit anzusehen/
weisser und bleicher/als es sich sonst geziemdt: So will
es Südenwind wehen.

Wann dl? Seelente sehen / daß die Krebse unnd 55
Krabben / sich befestigen unnd bewaffnen mit kleinen
Steinen/ welche sie Mit ihren Scharen/ oder Fußzan¬
gen begreiffen : Vnd Muscheln hängen sich an die
Steine: Oder auch die kleinen Meer-Igel sich im
Sande befestigen/ so müssen sie bald jhre Seegel kleiner
machen.

Die Vögel/welche ihre Wohnung haben auff treck- 56
nem Lande/ wenn sie sich zum Wasser versamblen / unnd
schreyend sich besprengen/ und tauchen offr ins Wasser:
So ist gewiß Sturm vorhanden /Mit etwas Feuchttg«
tettvermischet.

b 516 Das«
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Z^6

Dasselbige bedeutet auch die Schwalbe / wenn sie so

5? nidng fleucht/daß sie osst mit den Flügeln an das Was¬

ser/oder Erden schlägt.
Z27

^8 Deßgleichenauch die Bienen/wenn sie samblen/und
begreiffen kleine Sandsteinemit ihren Beinen oder Füs¬
sen / sich damit schwerer zumachen/ so furchten sie den ge¬

genwärtigen Sturm / welcher alsbald kompt.
zi8

59 Ein Igel/der da zwey Löcher an seinem Nestehat das

eine gegen Norden/und das ander gegenSüden/welches
von innen er zumachet/so erwartet er Sturm von dersel¬
ben Seite zu kommen.

Aber stöpslet er sie alle beyde zu/so furchtet er einen un-

gesiümmen und grausamen Srurm/ der von vielen Oer-
ternwill brausen.

Ho Meerschweine geben auch Zeugnuß zum Sturm und
Vngewitter / wenn sie sich offt sehen und hören lassen/

oben im Wasser springende/blasende und spielende.

^ Der Fisch Polypus l welcher gemeiniglich Mackfisch
mit langen Füssen genennet wird) glbt er sich auffs Land/
hencket unnd hesstet sich au kleine Steme/auffdaß er kön¬

ne seyn desto mehr bewaffner/wieder diebrausendenWel-
len:soistkemZweiffel/ der Sturm seye je als bald vor¬
handen.

Sehen die Seeleute/oder ander die da Achtung drauff

geben/daß deß Meers Gestade/Stätte und dergleichen/
das umb deß Meers Seite ligt/ scheinen vngewöhnlich

hoch/ ob sie schon etwaß lang darvon seyn: So sagen sie/

daß es gewiß bald wehend und stürmend Wetter werden
will: Wiewol es sich blßweilen einen Tag oder btßweikn
auch länger verzeucht.

Deß dritten Theil»/ Siebend«
Capitel.

Etliche gemeine Regeln von dem
Wind/ Wetter oder Sturm.

6, /^Tilletsich der Sturm rucht/nach derSonnenAuss-

>^)gang/so bleibet er hefftig und langwerend.

Der Wind der deß Tags ansähet / pflegt allezeit Hess

'

Deß oierdtm Theils / Erste
Capitel. ^

Zeichen / avß welchen man beschließen
fan/ daß Donnervorhanden sey.

61

64

54-l ^ .

Si^Tnndie Sonne im Frühling/Sommer/ oderun 5

^Anfang deß Herbsts/ deß Morgens oder Abends/
durch eine dicke und hole Wolcke gesehen wird / mit der

Luffr ungewohnt,chenWarme:So dräwet sie mitDoner.
Z4-.

Werden auffdievorgemeldten Zeiten gesehen/Ster- 2-

neschüß vberal zu schweben offr m derLuffr brenuend/v no
gibtsich emschwartzeWolckevonSüdenherfflnSo Mag

man deß Donners und Wetterleuchtens geroartig seyn/
ov eines hefftlgen Sturmes/ und bißweilen alles beydes.

Z4Z
Seynd die Wmdswürbel/ im Frühling / Sommer»

oder- Herbst sehr ganglich / führen mit sich m der Luffr
Stroh /Sand/Pulver/kleinGrasenbüsche/und derglei¬

chen/ was von leichten Dmgen dem Wmde vorkompt:

Vnd ist der Himmel sehr Mit Wolcken vberzogen : So

seynbfie deß Donners/ und was damit folgt / gewisse
Vorlausser.

?44 ^

Wenn man in der vorgenandten Zeiten vernimpt et¬

liche Harme und hchige Tage / als es sonst der Zeit Na¬

tur und Gelegenheit mitbringt 5 Vnd ein Regenboge

stehet gegen Nidergang: So mag man gewiß donnern
unnd wetterleuchten erwarten.

Z45 5

Sehr schwartze und dicke Wolcken / auffdievorge-
meldteZeitwöllen starckenDonnerregen/sonderlich/so
da em ungewöhnliche Wärme in der Lufft ist / doch ohne

grossen und schädlichen Donnerschlag/und niderfallen-
desFewer.

Z46 H
Stehen deß Tages in der Lufft/ braune/dunckelrothe/

oder blutröthige Wolcken / im Sommer mit warmer 0-

der brünstiger Lusst/ so mag man sich fürchten vor grau¬
samen Donner / und schädlichen fallendem Fewer.

Z47 ^
Sehr grüne Wolcken geben auch bißweilen Donner

deß Sommers/doch Nicht hefftigen/dentt sie sind gar voll

Wassers.
>48

Aber dieselbige grüne Farbe/in den Wolcken/mit rv- S

tiger und nidriger und langweiliger zu seyn / als der deß ther oder schwartzer Farbe vermengt/ so ist hefftiger und
Nachts erst entstehet. ^ ^

Z^4

Beginnet es OstSüd Ost zu wehen / von ekNer klaren

^ statte an dem Hunmel/so lbeibet das nicht bestandtg/biß
auff die Nacht': aber Osten wehet wol dengrösten Theil

deß?-Nachts.

66 Nordwest/ psiegt gemeiniglich sich zustillen gegen A
bend/ und blßweilen gantz und gar/Mit derSonnen Vn-

tergang auflzuhören/sonderlich in diesen Oertern.

Welche Gewonheit der Nordwind auch,bißweilen

halt.

68 Wenn der SüdOst wind sich deß Abends setzet/ so wil

es gegen den Tag /oder deß Morgens wiederumb hefftig
wehen.

ZZ8

^ 9 Westenwind ist im Frühling gar sehr gänglich/wenn

Tag und Nacht gleich lang seynd.
ZZ9

VnndOstenwind dargegen entstehet offt/ mit der

Sonnen in die Gewicht Eingang / im September
Monat.

Z40

7! Die Nordwinde / die da Jährlich zukommen be¬

ginnen / ungefährlich umb den siebenden Tag Augu-

sti/ diese Länder zubesuchen / seynd vielgesunderund

ftuchtsamer / als kein ander Wetter von derselbigen seite
wchend.

grausamer Donner zubesurchten.

Keß vierdkm Theils / Andex
Capitel.

Zeichen/ auß welchen man ^an erkm-
nen/ob Donner schädlich sey/oder nicht/ auß der Farbe/

die da scheinet auß deß DoNners Wolcken/ und

Wetterleuchten/und auß deß Donners

Zunahung.
549

L^Ie weissen oder liechtgrawen Donners Wotcken/ 9
führen kein sonderliche Gefahr mit sich. Derenthal-

benjeweisterdeß Donners Wolcken seynd/ destoweni-
ger Gefahr ist von jhnen zubesürchten.

5sc>

Vnd so solche Wolcken seynd rothlechtig schwartz/ so is
drawen sie mtt groser Gefährlichkeit.

Z5l

Aberhaben deß Donners Wolcken eine Farbe / die ^
da ist temveriret von schwartz / roth/ und grüner Far¬

be : So ist sie auff das allergefahrlickst / mit fallen¬

dem Feuer/ Donnerschlag/ und grewlichemgrossen
Hagel.

Z5^

Weiß unnd blanck Wetterleuchten mit Silberfarb/ ^ ^
hat keine grosseGefahr mit sich: Dann es kann nicht sehr ^
anzünden/ oder sonderlich verbrennen.

ZsZ

Gelb oder rothlechtig Wetterleuchten ist gefährlich tZ
beson-



^kroloAia. !5

besonderlich / wann?s aus den Wolckcn gegen die Erde

sblagt.
Z54

'4 Aber das röche ist noch qesährllchcr/ dann sein Feuer
kau nut keinem Wasser qedampfft werden / derenthalben

zündet es an / Mitten nn Regen / entweder Häuser oder
anders/was es anrühret/das da brennen kan.

,5 Beßgleichenkomptauch das sibwartzlechtiqe Wetter¬
leuchten/welches scheinetv oll^auchs/nit ohne Gefahr/

dann wann es gegen die irdische Dmae fallt!/ so zerspal¬

tet/ Niderstblägt vnd verderbt es / Tkürne / grosse Bäu¬

me im Wald / und was es sonst ccifft/ und verzehret sie

offt un Feuer gantz und gar.

^»ein Donner thut sonderlich Schaden / allein in den

Oertern/ welche reckt unter >hm seynd/ oder nicht/ seit-
Werts darvon/ da deß Donners Woleken vbertrerben.

chZZD»

Deß fünfften Theils/ Erste Capitel.
Seichen auß welchen man tan etlicher

Massen verstehen/ wann Erdbiedem

kommen will .j

,/SS pfleget gemeiniglich Erdbiedem zufolgen / nach--

, ^dem grosse und lanqwerends Cometen seylid an dein
Hunmel gesehen/ welches viel Historien außweissen.

Z58

2 Ein glüende feurige Wolck/ stehend in der Lufft/ oder
ander mercklich groß Fewer brennend m der Lufft/ ist ein

Zeuchnußzum Erdbiedem. Z59-

z So die Sonnepfiegtdunckel und finster zu werden
ohne die Wolcken/ fast als in chrerVerfinsterung. Deß-

gleichen lasset sie nach deß Abends m jhrem Nldergang/
mit klarem Himmel/ ein lange schmale Wolcke/ etliche

Tage nach einander.
z6o

. Wann das Wasser in den Brunnen / vnd Flüssen/

ohn em wissentliche Vrsach / wird und stehet unsauber/

gleich als were es gerühret/und bekomvt einen seltzamen/
oder andern vnnatürlichen geschmack oder Geruch: So

mag man Erdbledems fich befürchten / m den Oertern/

da solches geschicht. z6l
5 Seeleuth können auch vernehmen / das zukommende

Erdbiedem/wann sie schen das Wasser m der See / ey»

lig und schnell wachsen/ sich erheben / und hauffig wer¬
den/ ,n stillem WeUer / und kem Wmd oder Sturm

mit folget.
,62.

^ Vnd sehen sie/daß es zilrert und bebet in dem Schiff/
das da klein / qermg undloß lst/lso wissen sie / daß das
vnrerjndische Wetter vorhanden sey / daß die Erd er¬

schüttern oder auffbrcchenwül.

Stehet die L-iffl stille/ und wird von keinem Wetter

^ oder Wmd beweget / m etlichen Monaren nacheinan¬
der/m den Landern oder Oertern / da eS gemeiniglich

offt pfleget zu wehen / so ist das ein Zeichen zu der Erde¬

bewegung.

Dann es hat niemands jemals gesehen / die Erd in

solcher »nasse beben / es sey dann / daß all der Wind ist

zuvsrn in jhren unsichrbarlichen Löchern / Adern und

Gängen eingeschlossen und versperret,
Z65

9 So da gesehen wird eine kleine/lange/schmale/ und
weisse Wolcke / als eme Linea/ ein lange Zeit stehend ge¬

gen Nldergang/ so denckt man/ daß sich die Erd/irgends

durch Rührung bewegen will.
;66

Versamblet sich der feuchtige und dicke Dampffzu
Hauff/ zulangen oder runden Wolckenstützen/ die da richt

auffstehen / strecken sich hoch m der Lufft / gleich als die
Thannen/schmalen und hohen Pyranndes und Thürne.

So ist Erdblbungvorhanden/ wo solches geschihet.

Z6?

15

!0

DieVögel / lowol als dievierfüssigen Thier/ pfle¬

gen gemeiniglich zu verlassen! d,e Oerterundistätle,-/ in

welchem das zukommende Erdbiben will geschehen/und

fliegen zu ungewöhneten und neuen Oertcrn / dasie

zuvor nicht haben gewohnet/oder ihre Speise gesucht.
568

Wo solcheschadliche Trdrührung/oderbißweilenZer.

spaltung und Einfall der Erden/ will seinestarcke Machr

beweisen / dahärtmsn meistentheils allezeit zuvor / ver-
fehrlich Schallen! / fast als wann Vieh brüllete oder

schrerte/ oder das Volck heulete/ und sich beklagte oder
ttingete / und mit Waffen un) Wehren ein Getümmel
Niachte.Z

Wann sich dicVöqel so furchtsam auffdie Erden se-15

tzen/ daß sie scheinen./ als wann sie sich fürchten dazu
sitzen': So vernehmen sie auß dem auffsteigenden
Dampffund Dunst/ / daß gefahr vorhanden sey / wel¬
che durch Erdbebung geschehen will.

57 0

Es geschehen viel Erdbibnng/die Nicht auffhören/ehe
da ksmpz schnell und langwerend Wmd auß der Erden.

Vnd wrlche Erdschntterung sich nicht endet mit sol¬

chem Wetter/ die will irgend bey sechs Wochen bestän- ^
dig seyn/ und auch bißweilen ein Jahr oder zwey beste¬
hen bleiben.

Deß Sechsien Theils / Erste Capittl.
Zeichen auß welchen manetlicber majs

sen verstehen kan/ ob es ein Fruchtbar Jahr will .
werden oder nicht.

Fnlchtbarteirs Zeiten

<V»Iel Schnee/ der da bequemlich zu rechter Zeit fallt;

VDeßgleichen auch zeitig Frost deß Winters / lst der
Frucht so nützlich / daß sie pflegt darnach wol und viel¬

fältig zu gerathen.
Z7i 2

Ist die Kornseetts zeit trocken/ und klein/der Meymo-

nat gibt zeitig Regen/ und Bäume/Weitzen/Korn/und
andere Gesaat / haben warme und trockene Tage in jhrer
Blumen Vollkömlichkeit/ und Fruchts ansang: So will
das Jahr fruchtbar werden.

Z7Z ^ ,

So der Winter ist feuchkig/ doch nicht allzuvbermas-

M naß/ und der Mertz ist trocken/ derApnll feuchtig/
und die Sommerzeit gibt der Saatblumen bequemlich

trocken Wetter: So ist einzimlich gut Zeichen zu einem

ftuchtbarenIahr.
Z74 ..

Schneewasser erquicket sehr herzlich die Erde/ i-md
ander Gewächs/so da keinRegen mitFrost darzu kompt/

und hefftet das also zusammen / daß das Gewächs

kompt zwischen zwey Eyß zustehen.
Z7s

Wann die Nüsse wol gerathen feynd / so will auch .
der Same der zu deß Menschen Speise ist geseet/ seinen
vollen WachSthumb bekommen.

Z?6

Diedamit Ackerbawung vmbgehen/ sagen/ wann ^

das Kraut Genüst/ wachsetvollkomlich genug/ und

bringet vberfiüssig / zeitlich undreiffenSamen/ so ver-

hoffen sie ein gut Korn Jahr.
z?7

Welches Jahr der Mastix bäum der da dreymal deß 7
Jahrs Frucht tragt) bringt sein erste Frucht zeitlich /so

will desselbrgen Jahrs erste Saat die beste werden: Aber
bleibt die ander Frucht die beste / so wird auch die Mittel- >
ste Saat gut werden. Oder auch so die letzte Frucht am
aller vollkömlichsten ist / so folget auch die letzte Saat
dieselbige Weise.

572 8
Wann die Rohrdummel zeitlich deß Jahrs wird ge¬

hörn offt zu brällen/ so meynet man/daß m demselbigen

Jahr/der Erdensrucht wol gerathen wolle.
b ij z7yWest"
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b' Mestwnld machet inä t allein die Erde Fruchtbar/
pnd locketherfür/widerguicker/und erhalt jhraufflvach-
send Gewächs und Fnichr/ sondern ist auch allen lebeli-
digen Thieren angenehn, und gesund/ vermehrend und
stärckendsieanchrerKrafft/ Natur und Eyzenschaffr.
Denn er hat ein recht Frühlings Art/Natur vndZrucht-
barkett mit sich.

Seß Sechsten Theils / Ander
Capitel.

Vttfmchdbarkeit-s Zeichen.z8o
^fff^Enn der Frühling und Sommer gibt offlmahls
«D NachtkältevndReist/ so ist das mcht allein schäd¬
lich demAuffgewächs deß Saats /sondern auch den Blu-
men den und ttn Ä)^Id? /
offt verringert der Erden Auffgewachs.

z8i
Vberfiusiig und allzuhäuffig Taw und Nebel cm

AprillundMeymonat/ wenn die Erd ihr erst Gewächs
herfürbringt/ ist schädlich dem Saat vnd Blumen im
Wald/vnd dazu auch dem Vieh/ die dann auffdem Feld
von dem Graß gespeiset /vnd gefüttert werden/ welches
so wol die Hltten / als die Bawren offt beklagen.

;8z.
In gleicher masse vberflüssig Regen/Feuchtigkeitund

Sturm im Frühling / Sommer vnd Herbst/ gefallt den
Ackerleuthen nicht wol/denn gleich wie er schädlich ist al¬
lerley Auffgewächß und Blumen / so wol deß Saats als
derBäume: So wol verhindert er auch / wasauffge-
tvachsen vnd reiffist/ daß es unbeschädigt nicht kanem-
gesamblet oder eingeführet werden.

Hierüber was für Schaden die Weinberge von sol¬
chem Wetter bekommen/ klagen es die Rebenleutbiß--
weilen genug/diesie mit grossem Vnkosten pflantzen.

IZ So seynd auch nicht die Jahr sehr fruchtbar / in wel¬
chen es meisten überall/ offt und viel vngewöhnlich ha¬
gelt.

Denn ohne das / daß er deß Ackers Gewächsnieder¬
schlägt und verderbet/ zerflösset und zerknirschet er auch
Wemrauten/ daß viel von jhnen etliche Jahr darnach
vnftuchtbar bleiben.

^ Kompt die Sonenwende deß Sommers mit grossem
Regen und Feuchtigkeit/vor und nach sich/ so gefällt es
den Weinsamblernnichtsehr wohl.

15 Deßgleichen/ wenn der Sonnen langwerendenHnz
und Brenne/zur Zeit der Seeung/und wenn deß Saats
aher durch auffwachsen voll und reiff werdensollen: So
sagen die Ackerleut/ daß es will in dem Jahr fehlen in
derScheine/ und im Scheffel.

Webender Nordwind istallem Gewächs und Frucht 16
schädlich / als da seyn könten/ Mge Blumen aussdem
Samen/ B^ume und Kräuter in gleicher masse/ erst an¬
gefangen vnd junge Frucht/und ander erst Auffgewächs
derErdeu/deßgleichen auch Weinberge wenn sie blühen.

Z8?
Kommen viel trockene Winter nach einander ohne ^

Regen : So beginnen viel Baume im Walde vnb an-
derwegen/ darvonzuverdorrenund vergehen.;88

Ist der Frühling und Sommer / durch Regen sehr ^
naß/ohn ein sonderliche Kälte: So wollen die Rattm
Mäuß/ Kröten/ Frösche/ Fliegen/ Kornwürme/ Rau¬
pen / fliegende Hewschrecken/ Wurme/die der Gewächs
Wurtzel abbeisseuund andere dergleichen / der Saat/
und auch auffgewachsenen Frucht / verzehrende schäd¬
liche Thier häuffigweroen.

z8y
Wovielvon diesen in grosser oder kleiner Anzahl iom,. ^

men/auffessenundverderben/Obs/Laub/Graß/Kohl/
deß ErdreichsFrucht/ oderdss eingeführet Gedreyde/
da bleibt nicht wolfeil Zeit.

zyo
Wurme die in Eychöpffeln gefunden werden/bedeu-

ten ein unfruchtbarJahr/und rhewre Zeit: Fliegen die
in denselben Epffeln gefunden werden / anzogen Krieg.

Aber werdet! auff dieser statte Spinneweben gefun¬
den / so beschleust man / daß die Lufft von Pestilentz und
Vergifftbekrencktist.

Zyi ^ ir
Siehet man / daß deß Frühlings Gewächs oder Ge-

treyde/Blumen-unndFrucht/ wird vberflüssiger/häuffi-
ger/vollkömlicher/und grösser in seinem berfürkommen-
den Gewächs/als es je sonst gewöhnlich pflegt zu seyn/so
beförchtetman/ daß viel Mandeln/ wenig Scheffelge¬
ben wollen.

Wenn die Bonen vbermässlgwol wachsen / und die 12.
Eychen bäume tragen vngewöhnlich viel Eycheln: So
wird das ander Gedreyd weniger und geringer/ als sonst
die andern Jahr.

Z9Z 15
Vnd so die Eulen oder ander Vögel vngewöhnlich d' e

Wälde verlassen/oder Inseln/da sie pflegen jhre Wod-
nung undWesen zuhaben/undpflegen in grosser Schaac
auffdem Felde/ zu den Dörffern oder Kauffstädten i Ss
seynd sie der VnfruchtbarkeitVorläuffer / wie wolsie
bißweilln durch solche Anziehung auch anderGeaemvar-
tigkeit anzeigen.

Z94
Grosse Cometen die lang am Himmel gesehen werde/ 24

und ander Fener offt in der Lufft brennen / welches
etlicher massen/ mit den Cometen kan verglichen wer¬
den) fuhren den Ackerleuten bißweilen böse Bottschajft
Mit sich.

/

Vom
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